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8. DAS KALKALPINE STOCKWERK DER DACHSTEIN-REGION 

Von Gerhard W. MANDL 
(M i t Beiträgen von H. L. HOLZER und H. LOBITZER & O. PIROS) 

8 .1 . STRATIGRAPHISCHE ÜBERSICHT 

Basale Permoskyth-Siliziklastika (Südrand-Schuppenzone) 

Die folgende Gliederung beruht im wesentlichen auf den Arbeiten von E. ERKAN 
1977 und 1980. 

Filzmooser Konglomerat und "Phyllit-Serie" 

Die grobklastische Basis wird von einer Metabreccie mi t mm bis 10 cm großen 
Komponenten gebi ldet, die aus dem Materialangebot der unterlagernden Grauwak­
kenzone abgeleitet werden können. Dunkelgraue Phyl l i te, Chlor i t -Ser iz i t -Phyl l i te 
oder hellgrüne Serizitschiefer und Serizitquarzite herrschen vor; mehr oder weniger 
kantige, weiße rosa oder violette Quarze t reten auf. Feines Zerreibsei des gleichen 
Materials bildet die (dunkel-)graue Matr ix . Das sedimentäre s kann durch die E in -
regelung der flachen Komponenten angedeutet sein. Am Schildlehenhang sind nord­
östl ich K 1414 mehrere, etwa 1 m lange und 5 cm mächtige Hämatit l insen e in ­
geschaltet. Die Liegendgrenze zur Grauwackenzone ist scharf, im Hangenden ist 
der Übergang zur feinklastischen "Phy l l i t -Ser ie" f l ießend. 

Die "Phyl l i t -Ser ie" besteht aus einer Wechselfolge von dunkelgrauen, tei lweise 
phyll i t ischen Siltsteinen und Quarziten und dunkelgrauen oder grünen, massigen ge-
bankten oder gebänderten (Ser iz i t - )Quarzi ten. Die weicheren und dunklen Antei le 
herrschen vor. Relativ grobkörnige, karbonathältige und löchrig bräunlich verw i t ­
ternde Quarzitlagen bilden geringmächtige aber markante Einschaltungen im L i e ­
gendabschnitt der Serie. 

Die Mächt igkeit der Basisbreccie schwankt zwischen wenigen Metern bis zu e in i ­
gen 10er Metern im Bereich der Dachsteinstraße. Die Phyl l i t -Serie nimmt im Profil 
Schildlehen etwa 70 m ein, dem Kartenbi ld nach sind durchaus auch deutl ich größere 
Mächtigkeiten zu erwarten. 

Die epizonale metamorphe Überprägung macht sich durch Chlori toid-Bi ldung 
sowohl in der Basisbreccie als auch in der Phyl l i t -Serie bemerkbar. 

Quarzit-(Sandstein-)Serie 

Typisch ist die überwiegend hellgraue oder hellgrüne Färbung der massigen oder 
dickbankigen Quarzite. Bevorzugt im Liegendabschnitt t reten auch dunkelgraue Typen 
als Übergang zur Phyl l i t -Serie auf. Die Quarzite sind meist feinkörnig und enthalten 
nicht selten feinen Feldspatgrus. Makroskopisch erinnern die hellen Antei le stark an 
Semmeringquarzit. Bei günstigen Aufschlußverhältnissen ist manchmal Kreuzschich­
tung erkennbar. Bezüglich des Bildungsbereiches glaubt F. KÜMEL (in O. GANSS 
et a l . 1954) aufgrund des Fundes eines berippten Muschelrestes auf marine Bedin­
gungen schließen zu können. 

Trotz der Metamorphose (Chlor i toid im Liegendabschnitt) kann in den hängendsten 
10er Metern die primäre rote Farbe lokal noch erhalten sein. 

Die Mächt igkei t beträgt im Schildlehen-Profi l etwa 300 Meter, schwil l t gegen 
Westen hin noch weiter an, nach Osten kei l t die Serie jedoch rasch (sedimentär 
oder tektonisch) völl ig aus - siehe dazu die Problematik der zeit l ichen Einordnung. 
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Gips- , Ton- u. Sandstein-Serie 

Den einzigen großen Aufschluß dieser Serie bietet der Erosionskessel des K a r l ­
grabens zwischen Brandriedel und Burglei ten. Von der Ferne betrachtet überwiegt 
die rotbraune Farbe des Sand-/Tonsteinkomplexes, der die beiden mächtigen Gips­
lager t rennt . Die dm-gebankten Sandsteine weisen Hellgl immerbeläge auf und kön­
nen von hämat i ter fü l l ten Haarrissen und cm-dünnen Anker i tk lü f ten durchzogen 
sein. Im Kontaktbereich zu den Gipsbänken schlägt die Farbe jeweils zu grün um. 
Im Unterlauf des westlichen Seitengrabens sowie im Bereich des oberen Gipslagers 
nimmt die Evaporitfolge den Habitus des alpinen Haselgebirges an: grüne Breccien 
mit Ton- und Sandsteinkomponenten, dunkle zerbrochene Dolomitbänke, weißer, 
grauer und bunter Gips als Komponenten, in Lagen oder K lü f ten. Insgesamt ist 
jedoch noch eine weitgehend geordnete, schichtige Abfolge erhalten, wiewohl 
Seq uenzen in den verschiedenen schlecht begehbaren Runsen des steilen Kessels 
nicht immer so eindeutig parallelisierbar sind wie dies das Sammelprofi l bei ERKAN 
1977 ( T a f . 1 , Profi l 6a Karlgraben) erwarten ließe. Aus der haselgebirgsartigen Breccie 
meldet ERKAN (S. 361) auch Melaphyrkomponenten sowie aus grünen Tonschiefern 
oberpermische Sporen (det. W. KLAUS). 

Die Mächt igkei t der Evaporitfolge beträgt etwa 220 m, wobei auf die beiden 
Gipslager jeweils 60-70 m ent fa l len. 

Die Hangendgrenze ist im Karlgraben tektonischer Natur, die dunklen Schiefer­
tone und Mergelkalke an der östlichen Grabenoberkante sind nach Pollen und 
Sporen eindeutig in die Obertrias zu stellen - siehe unten. Die weitere Abfolge 
wird von Schutt und quartären Hangbreccien verhül l t . 

Von der Basis des Mandling-Zuges knapp östl ich der Kartenblattgrenze erwähnt 
K. HIRSCHBERG 1965 (S. 16, S. 31) Haselgebirge, das er als salz- und gipsfreie 
Breccie von hellen Kalzitbrocken bis 5 cm Größe in einer roten, schwach kalkigen 
Matr ix charakter is iert . Der vereinzelt erkennbare Quarzdetritus und nicht näher 
identif izierbare schiefrige lithische Komponenten lassen eher an eine Zugehörigkeit 
zu den ?permischen Basisbreccien denken. 

Problematik der zeitlichen Einordnung 

Der basale Grobdetr i tus - das Filzmooser Konglomerat - wird von O. GANSS 
et a l . 1954 der Grauwackenzone zugezählt und mit dem altpaläozoischen Silbersberg-
Konglomerat der östlichen Grauwackenzone verglichen. Im Raum Filzmoos bildet es 
eine breite Zone innerhalb der paläozoischen Phyl l i te, die Lage an der Basis der 
"Werfener Schichten" nördlich der Ramsau sei nur zufäl l ig. 

Der fließende Übergang in die Hangendserie, der sich in der Korngrößenabnahme 
ausdrückt und entlang der Dachsteinstraße verfoigbar ist , veranlaßte E. ERKAN 1977 
wohl zu Recht, diese Breccien als Basisbildung der postvariszischen Sedimentation zu 
werten. Der Mangel an Fossilien erlaubt nur die Einzeitung mi t te ls lithologischen 
Serienvergleiches - siehe dazu Abb. 8 / 1 . 

Lithologisch auf fä l l ig und infolge der speziellen Bildungsbedingungen signif ikant 
sind die beiden Gipslager. In der Darstellung bei GANSS et a l . stellen sie den 
Hangendabschnitt der Werfener Schichten dar, woraus skythisches A l te r abgeleitet 
werden müßte. Die Abfolge ließe sich dann als gesamte mi t dem Prof i l typ Wörg l -
Hochfilzen vergleichen. Wie aber aus allen Skyth-Prof i len der Werfener Schuppen­
zone der Umgebung ersicht l ich ist , herrschen zu dieser Zeit normalmarine Verhä l t ­
nisse, lokale mächtige Gipse sind aus faziellen Gründen nicht zu erwarten. 
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Abb. 8 / 1 : Das Permo(skyth) im Räume Ramsau/Dachstein im Vergleich zu anderen Permoskyth-Profi len des Kalkalpen-Südrandes 
Zusammengestellt nach E. ERKAN 1977, H. MOSTLER 1972, MOSTLER & ROSSNER 1984 und HESS & ROSSNER 1984. 
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Wie die Möglichkeit der Umlagerung von permischen Gipsen in skythische Gipse 
(Mürztaler Alpen, W. PAVLIK 1985, S. 18) zeigt, ist bei der Altersbeurtei lung der 
mobilen Evaporite anhand einer Einzelprobe Vorsicht geboten. Die obige fazielle 
Überlegung und der tei lweise haselgebirgsartige Charakter mi t Melaphyrbruch-
stücken spricht doch für Perm und damit für die Autochthonie der permischen 
Sporen. Betrachtet man daher das Profil Mi t terberg mi t seinen oberpermischen 
Evaporiten ("Grüne Schichten") als Vergleichsprof i l , so fä l l t dort sofort das Fehlen 
jeglicher Äquivalente der mächtigen Quarzite der Ramsau auf. 

Läßt man die hangende Evaporitfolge vorerst außer acht , so scheint eine Anb in-
dung an die "vorlandnähere" Hochfilzener bzw. Salberg-Entwicklung mi t ihren mäch­
tigen Sandsteinen und Quarziten der Buntsandsteinfazies zwanglos mögl ich. Das dann 
aber größtenteils skythische A l te r der Quarzite würde eine tektonische Abtrennung 
der auflagernden permischen Gipsserie erfordern. Für diese Denkmöglichkeit spräche 
nicht nur das plötzliche (damit tektonische) Auskeilen der Quarzite gegen Osten 
sondern auch das lokale Auf t re ten grüner, gipsdurchaderter Tone im Greßlingbach in 
der streichenden Fortsetzung der Phyl l i t - und Quarzitserie und in ähnlich unge­
wöhnlicher Position auf der Durchat-SE-Seite (H. L. HOLZER, pers. M i t t . ) . Tekto­
nische Komplikationen innerhalb der Permoskythabfolge deuten sich damit bereits 
an, Detai lkart ierungen sind hier noch nöt ig. 

Eine umfassende Lösung dieses Problemkreises wird wohl nur durch eine aus­
greifende Kart ierung der Werfener Schuppenzone erzielt werden können. 

Werfener Schichten s. str. (Mandlingzug, Dachsteindecke) 

Eine systematische Bearbeitung des Werfener Schichtkomplexes steht bisher noch 
aus. Bearbeiter in der jüngeren Vergangenheit beschäftigten sich vorwiegend mit 
Teilaspekten, z. B. ROSSNER 1972, MOSTLER & ROSSNER 1977, 1984, TICHY & 
SCHRAMM 1979, HESS & ROSSNER 1984. 

Als Normalabfolge gibt A. TOLLMANN 1976a (S. 57 f f . ) die lithologische und 
altersmäßige Abfolge von Quarziten an der Bais über mächtige bunte Schiefer hin 
zu einer karbonatischen Hangendserie an. 

Quarzite 

Als Beispiel für Werfener Quarzite nennt TOLLMANN 1976a die Quarzite des 
Dachsteingebietes, vergleicht sie mit den Pleschbergquarziten bei Admont und stel l t 
die Hauptmasse als Äquivalente des Buntsandsteines in das Skyth. Im Gegensatz 
dazu steht die Auffassung ERKANs 1977 vom mittelpermischen A l te r - siehe Dis­
kussion oben. 

Ebenfalls tei lweise quarzitischen Habitus besitzen die Werfener Schichten des 
Mandling-Zuges, wie bereits bei TRAUTH 1925, GANSS et a l . 1954 und zuletzt 
bei HIRSCHBERG 1965 dargestell t und beschrieben. Die Quarzite sind hellgrau 
bis grünl ich, dünnbankig mi t tonig-schiefr igen Zwischenlagen. Die schlechten Au f ­
schlußverhältnisse erlauben keine Beurteilung der Beziehung zu den Werfener 
Schiefern. Ein gegenseitiger lateraler Ersatz erscheint mögl ich, da die Quarzite bis 
an den auflagernden Gutensteiner Dolomit heranreichen können; dies könnte a l ler ­
dings auch tektonisch bedingt sein. 

Aufschlüsse der Grenzbereiche wurden bisher nicht gefunden, die Frage nach dem 
stratigraphischen oder tektonischen Kontakt der Mandlingzug-Basis zur Grauwacken-
zone kann derzeit nicht entschieden werden. 
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Werfener Schiefer 

Typische Werfener Schiefer bei zum Teil guten Aufschlußverhältnissen bilden die 
Basis der Dachsteindecke. Die bunten, überwiegend dünnschichtigen, p lat t ig oder 
linsig zerfallenden Sand- und Siltsteine mit Hel lg l immerdetr i tus sind of t reich an 
Sedimentstrukturen wie Kleinrippeln und biogenen Wühlspuren sowie Organismen­
resten, meist in Form von Abdrücken. Sie unterscheiden sich damit doch deutl ich 
von der gleichfal ls bunten, aber eher kompakteren, vor allem aber einförmig steri len 
Sand-/Tonsteinserie im Raum Durchat/Nordseite - Brandriedel/Karlgraben. 

An Fossilien sind aus den Schiefern 
P s e u d o m o n o t i s (Claraia) sp. vermut l . P. a u r i t a HAUER 
A n o d o n t o p h o r a sp. 

bekannt (GANSS et a l . 1954, S. 32). Am Lenachriedel wurde auch ein Bruchstück 
von vermutl ich C l a r a i a c l a r a e /EMMR.) gefunden. Eine umfangreichere Bivalven-
fauna hat E. ERKAN zur Bestimmung an das Naturhistorische Museum Wien w e i ­
tergegeben. 

C l a r a i a c l a r a e würde Unterskyth belegen - vgl. R. ASSERETO et a l . 1973 
(S. 189). 

Werfener Kalke 

Eine mikrofaziel le Analyse der Werfener Kalke gaben jüngst MOSTLER & 
ROSSNER 1984. Die Serie besteht am Lenachriedel (siehe Abb. 8/2) aus einer 
Wechselfolge von grauen und bunten Sandstein- und Tonschieferlagen, bunten 
Kalksandsteinen, grauen und grünlichen Mergelkalken und grauen oder roten Kalken. 
Bivalvenschill t r i t t in mindestens 2 Niveaus auf, desgleichen bunte Crinoidenkalke. 

An Makrofauna wurden in grauen Mergelkalken nahe der Dachstein-Südwandhütte 
von E. SUESS gefunden (O. GANSS et a l . 1954): 

T i r o l i t e s c a s s i a n u s QUENST. 
N a t i c e l l a ( N a t i r i a ) c o s t a t a MÜNSTER 
M y a c i t e s ( A n o d o n t o p h o r a ) f a s s a e n s i s WISSM. 

Aus Dünnschliffen konnte E. KRISTAN-TOLLMANN folgende Foraminiferen 
bestimmen (E. ERKAN 1977, S. 359 f . ) : 

Meand rosp i . r a p u s i l l a (HO) 
G l omosp i ra sp. 
G l o m o s p i r e l l a a m p l i f i c a t a KRISTAN-TOLLM. 
G l o m o s p i r e l l a p a r a l l e l a KRISTAN-TOLLM. 
G l o m o s p i r e l l a spi ri 11 i no i des (GROSDIL. & GLEBOVSK.) 

Bemerkenswert ist das Auf t re ten von Conodonten. Durch den Nachweis von 
N e o s p a t h o d u s t r i a n g u l a r i s ist Oberskyth (Spathian) gesichert. Begleitende 
Formen gehören den Gattungen H a d r o d o n t i n a und P a c h y c l a d i n a an - siehe 
MOSTLER & ROSSNER 1984. 

Für die Grenze Werfener Schichten/Gutensteiner Kalk wurde von L. KRYSTYN 
1974 bereits eine Position innerhalb des Oberskyth d iskut ier t , eine Vermutung die 
auch durch die Conodontenfunde von MOSTLER & ROSSNER 1977 aus den basalen 
Gutensteiner Kalken des Lammerschlucht-Prof i les gestützt wi rd . 
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Abb. 8/2: Der karbonatisch dominierte Hangendabschnitt der Werfener Schichten 
der Dachsteindecke; nach E. ERKAN 1977 (Taf. 1 , Prof. 6b). 
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Gutensteiner Schichten 

Die Gutensteiner Schichten der Dachsteindecke sind überwiegend dolomitisch aus­
gebildet und aufgrund der dunklen Farbe und der deutlichen Bankung schon aus der 
Ferne an der Basis der sonst hellen, massig wirkenden Südwände deutl ich erkennbar. 
Leicht zugänglich ist diese Serie z.B. entlang des Steiges von der Südwandhütte zur 
Hunerscharte. Grobbankige graue Dolomite mi t mm-mächt igen schwarzen Einschal­
tungen wechsellagern mi t dünnplattigen dunklen Dolomiten, im cm-Abstand l am i ­
nierten Typen, sedimentär brecciösen Bänken und einzelnen dunklen Kalklagen mi t 
Dolomitschl ieren. Aus dem Grenzbereich zu den Werfener Schichten wurden dunkel­
graue dolomitische Tonschiefer sowohl auf Foraminiferen geschlämmt als auch auf 
Pollen/Sporen untersucht, die Proben erwiesen sich aber als völlig s ter i l . Die Feinst­
f rakt ion enthiel t reichlich Hel lg l immerdetr i tus. 

Deutl ich mächtiger als die etwa 50 m an der Basis der Dachsteindecke ist 
der Gutensteiner Dolomit des Raucheck-Marstein-Zuges. Gebankter grauer und 
blauschwarzer Dolomit geht zum Hangenden in eher massigen, schwarzen Dolomit 
über. Die Grenze zum überlagernden Ramsaudolomit bildet ein gelblich anwitterndes 
Band dunkler, erneut gebankter Dolomite. 

Ein Bild von der lückenhaften Verbreitung der Gutensteiner Schichten an der 
Basis des Mandling-Zuges gibt nach der ersten Darstellung bei F. TRAUTH 1925 
die monographische Darstellung bei K. HIRSCHBERG 1965, der auch die Lithologie 
deta i l l ier t beschreibt. "Dunkelblaue" bis graue, kalzitdurchaderte Kalke und Dolomite, 
of t stark zer rü t te t , in massig klotziger bis gut gebankter Ausbildung mit dunklen 
tonigen Schichtbelägen sind das typsiche Erscheinungsbild. Schwarze Knollenkalke 
wie an der Stoderstraße leiten zur pelagischen Mi t te l t r ias über, wie das Profil an 
der Aichberg-W-Seite zeigt (siehe Abb. 17/2). Sie sollten auch wegen des dort 
zwischengeschalteten hellen "Steinalmdolomites" und wegen ihrer pelagischen Fauna 
besser zum Komplex der Reif l inger Schichten im weiteren Sinne gestell t werden. 
Dunkle Dolomite, Kalke und begleitende schwarze oder sandige braune Mergel, die 
infolge ihrer relativ hohen Position innerhalb des Ramsaudolomites als tektonisch 
verschleppt betrachtet werden (HIRSCHBERG S. 22, 42, 44), bedürfen noch einer 
Überprüfung, da sie eventuell auch dem karnischen Raibler-Niveau zuzuordnen sein 
könnten - siehe dort . 

Fossilien wurden bisher keine gefunden. Als Altersuntergrenze kann in Analogie 
zum Lammerschlucht-Prof i l oberstes Skyth vermutet werden. Die Obergrenze ist nur 
indirekt faßbar. Aus dem auflagernden Steinalmkalk der Südwände sind anisische 
Algen bekannt, und auch die pelagische Fazies im Aichberg-Prof i l setzt nach Cono-
donten noch im Oberanis ein, sodaß die Obergrenze der Gutensteiner Schichten im 
Bereich der Wende Pelson/Illyr liegen könnte. 

Steinalm Schichten 

Unter diesem Begriff werden hier alle hel len, mehr oder weniger massigen, 
wandbildenden Kalke mi t anisischer Algenf lora sowie ihre dolomitischen Äquivalente 
verstanden. Die Dolomite überwiegen bei gleichzeit ig größerer Mächt igkeit im östl ich 
angrenzenden Gosaukamm-Gebiet. Folgende Algen sind aus den einzelnen Gebiets­
abschnitten bisher bekannt (siehe dazu auch strat . Tab. Abb. 8/3 u. 8/4): 
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Mosermandl/Hofpürgl (SCHLAGER 1967, Pkt. 47) 
P h y s o p o r e l l a d i s s i t a (GÜMBEL) 

Loßeck (SCHLAGER 1967, Pkt. 37) 
M a c r o p o r e l l a a l p i n a PIA 
P h y s o p o r e l l a d i s s i t a (GÜMBEL) 
Physop . p a u c i f o r a t a (GÜMBEL) var. p a u c i f o r a t a 
Physop . p a u c i f o r a t a (GÜMBEL) var. g e m e r i c a BISTR. 
P h y s o p . p a u c i f o r a t a (GÜMBEL) var. s u l c a t a BISTR. 

Gosauer Stein (LEIN 1976, L 51) 
M a c r o p o r e l l a a l p i n a PIA 
P h y s o p o r e l l a d i s s i t a (GÜMBEL) 

Türlspitzen (LEIN 1976, L 97) 
D i p l o p o r a a n n u l a t i s s i ma PIA 
P h y s o p o r e l l a d i s s i t a (GÜMBEL) 

In den dolomitischen Antei len sind biogene Reste bei der Diagenese völlig zer­
stört worden, das Gestein ist grob z.uckerkörnig umkr ista l l is ier t . 

Pelagische Mitteltrias (Beckenfazies) 

Pelagische Sedimente, also Ablagerungen unter vollmarinen Bedingungen bei nor­
maler Salinität und größeren Wassertiefen (bis zu einigen 100 Metern?) finden sich 
in der M i t t e l - bis basalen Obertrias in allen hier behandelten kalkalpinen Bauein­
hei ten, wenngleich auch in unterschiedlicher l ithologischer Ausbildung. Einen Über­
blick über die räumliche und zeit l iche Verbreitung sollen die Abb. 8/3 und 8/4 
vermi t te ln . 

Zur zeitl ichen Einstufung erwiesen sich Conodonten als brauchbarste Organismen­
gruppe. Gleichzeit ig geben sie aufgrund ihrer ökologischen Ansprüche oft den einzigen 
Hinweis auf den primär peiagischen Charakter diagenetisch stark veränderter Gesteine. 

Problematisch erwies sich die Berücksichtigung von Conodontendaten älterer Publ i­
kationen. Zei t l ich heute als unvereinbar erkannte Faunenelemente sind vermutl ich auf 
Fehlbestimmungen zurückzuführen, Anzeichen für Spaltenfüllungen oder Umlagerung 
fehlen. Wo mögl ich, wurde ihre wahrscheinliche Artzugehörigkeit nach derzeitigen 
Bestimmungskriterien mi t ? gekennzeichnet in der Tabelle berücksichtigt. Hier 
bedürfte es einer Revision des Originalmater ials. 

Buntdolomit (Raucheck-Scholle) 

Dem Steinalm-(Wetterste in-)dolomit des Raucheck lagern dm-gebankte, gelblich 
anwitternde Dolomite mi t schlierigen, gelbl ich-röt l ichen Internstrukturen auf. Der 
Habitus l iegt innerhalb der Bandbreite der Buntdolomite des Gosaukammgebietes. 
Über Mikrofazies, Bildungsmilieu und (bio-)strat igraphische Einstufung des Vorkom­
mens am Raucheck-Gipfel können derzeit noch keine Angaben gemacht werden. 
Auch im Gosaukammgebiet erwies sich die Erfassung dieser Parameter infolge der 
diagenetischen Veränderungen als schwierig - vgl. G. W. MANDL 1984a (S. 139 f . ) . 
Die dort vereinzelt gefundenen Conodontenfaunen sprechen für peiagischen Einfluß 
und geben neben der Unterlagerung durch anisische Algenkalke und der Überlagerung 
durch ladinische Hornsteinkalke oder karnische Schiefertone Anhaltspunkte für einen 
relativ großen zeit l ichen Umfang vom ?Oberanis bis zu unterstem Kam - siehe 
Abb. 8/3 u. 8/4. 



A N 

llyr 
L A D I N 

Fassan Langobard (Cordevol) 

K AR N 

Ju l 

IJ 

. H N > > i > h - < > 4 ' 

tethyd[s_-Multielement 
Gladigpndolella tethydis E 

T T T T T T ^ Gtod. m malayere 

Gondolella constricta 
G. cornuta ( ? adulte constricta) 

• G. pseudolonga 
-> G. acuta 

G. inc l inata I H H . 

E." mungoensis 

G. trammen 

' ' G. excelsa 

• t l t t l I t 
G. potygnathiformis 

G. tadpole - • 

"Epigondolella" diebeli 

A"f 
t/v 

i 
! 

m t /v \ ' V 
d T \* * s 5 v 

A 
\ 

o 
o 

o 
2 

3 
3-

\ 

LA. 

A N 1 s L A D I N K A R N 

1 l lyr Fassan Langobard (Cordevol) Ju l 
CD 
O 
O 

s 
s 

—\ 
5' 
8. 
O 
w 
c 

1? 
— . 1 

IA 

< D a. 
5" 

o 
c 

s 

CT 

Q. 
IQ 

> 
r» 
? 
D 
C 

73 

t 
a. 
P 

A
o

n
o

id
e

s 

( 
A

on
 ) 

> 
c 
w 
ä" 
o 
c 
3 

tethyd s -Multielement 

CT 
O 
CO 

> 
(= 
> 

r 
i 

CT 

m 
CD 
m 

Ol 
CT 



57 

Hall s tat te r Kalke (Dachsteindecke) 

Die Dachsteinkarte von GANSS et a l . zeigte erstmals die Einschaltung von rotem 
"Schreyeralmkalk" und Hornsteinkalken in den hellen Massenkalken der Südwände. 
R. LEIN gab schließlich 1976 mit seinen Profi laufnahmen einen ersten Einblick in 
den stratigraphischen Umfang und in die mikrofaziel le Ausbildung dieser Abfolge. 

Über der massigen Wandstufe des Steinalmkalkes folgen röt l iche, eher dünnban-
kige, wel l ig-knol l ige Hal lstät ter Kalke, die mikrofaziel l als zumeist verwühlte Wech­
selfolgen von sparitisch zementierten Pelletsanden und Fi lamentmikr i ten charakter i ­
siert werden können. Im höheren Abschnitt dominieren eher dickbankige, ebenflä­
chige, zunehmend graubraune bis graue Typen. Stellenweise auf fä l l ig sind bankinterne 
Dehnungsfugen, die von hell/dunkelgrauem Kalzitzement verfül l t werden und bis hin 
zur Bildung intraformationel len Breccien führen können. Eindrucksvolle Bilder von 
Resedimentation sind in der Schwoadring (NE1 Südwandhütte) zu sehen. Zwischen 
röt l ich-grauen Kalkbänken schalten sich bunte Kalkbreccien mi t mm bis 0,5 m 
großen Komponenten in roter bis graugelber Matr ix ein. Durch Farbwechsel und 
Feindetrituslagen bedingte Lamination zeichnet eine of t starke synsedimentäre ' 
Verfal tung der Matr ix nach. Auch bis zu mehrere Meter breite Rinnenfüllungen 
sind sichtbar. Beteiligung von Komponenten aus dem Rif fbereich wurden bisher 
nicht beobachtet. Eine gewisse laterale Variat ionsbreite der Hal ls tät ter Serie ist 
erkennbar. Westlich unseres Kartenblat tes, am Gosaukamm, dominieren graue Bank­
kalke, nur der Liegendabschnitt zeigt mi t grauroten Hornsteinknollenkalken mi t 
grünen und roten Tonflasern einen bunteren Habitus. Bunte Hornsteinkalke kenn­
zeichnen auch die t ieferen Profi lantei le der Stellwand und in der Si lberkarklamm, 
während sie am Stoderzinken, viel leicht tektonisch bedingt, wieder fehlen. Weiter im 
Osten sind in der als Äquivalent der Dachsteindecke betrachteten Bosruck-Deck-
scholle erneut graue Hal lstät ter Kalke dominant - vgl. W. NOVY & R. LEIN 1984. 

Von der Basis der Hal lstät ter Kalke existieren bisher nur einzelne, wenig aus­
sagekräftige biostratigraphische Daten, der in den Tabellen dargestellte Oberanis-
Antei l ist im Grunde noch f ragl ich. Zusätzlich wird diese Skepsis durch die Ergebnisse 
aus dem erwähnten Bosruck-Profi l genährt, wo sich der Steinalmkalk nach Conodon-
ten aus dem unterlagernden Bänderkalk als t ief ladinischer Wettersteinkalk erwies. 
Weitere Untersuchungen sind hier nöt ig. Die Grenze zu der auflagernden, zum Wet­
tersteinkalk vermittelnden Übergangsserie wurde mit der letzten Knol lenkalkein­
schaltung bzw. mi t dem Aussetzen der deutlichen und regelmäßigen Bankung gezogen. 
Diese Grenze dür f te , dem beckenwärts gerichteten Rif fwachstum entsprechend, 
heterochron verlaufen, im Profil Türlspitz etwa an der Grenze Langobard 2/3 liegen 
und dann schräg durch den Raum und Zeit bis an die Ladin/Karn-Grenze empor­
grei fen. 

Abb. 8/4 (nebenstehend): Halbschematische Übersicht über bisher vorliegende 
Conodontenfaunen aus mit te l t r iadischen bis unterkarnischen Serien der Dach­
steinregion ( tmst . . . Steinalmkalk, tmbd. . . Buntdolomit , tmbk.. . graue Bankkalke, 
tmr . . . Reif l inger Schichten, twk t . . . Wet ters te in-Ri f fka lk inklusive Bankkalke mit 
Ri f fschut t lagen, t l k / t l s . . . Hornsteinkalke und Schiefertone des K a m ) . 
Probemmaterial : 81/xx - G. W. MANDL 1982 u. unpubl. Daten 1983-87 

L xx - R. LEIN 1975 
S 50 - W. SCHLAGER 1967 

Fort laufende Nummernserien entsprechen bankweise aufgenommenen Prof i len, die 
anderen wurden nach Fauneninhalt und Lithologie in das Schema proj iz iert ; Proben­
abstände nicht maßstäblich. Korrelat ion der Teilgebiete wegen der zeitl ichen Un­
scharfe vieler Faunenspektren nur grob mögl ich. Ammonitenzonen und Conodonten-
reichweite nach L. KRYSTYN 1983, akzessorische Faunenelemente (G. t ransi ta, G. 
acuta) ohne Reichweitenangabe nach Begleitfauna posit ioniert . 



58 

Reiflinger Schichten s. l . (Mandling-Zug) 

Eine erste Beschreibung eines Ausschnittes dieses Schichtkomplexes gab HIRSCH­
BERG 1965 unter der Bezeichnung "Plattenkalk der M i t te l t r i as " von der Stoder-
zinkenstraße. Er betrachtete die hellen z.T. bunten Kalke mit grünen Tonlagen als 
Spielart des Gutensteiner Kalkes. Diese Serie konnte über die gesamte Breite des 
Kartenblattes Schladming zumindest in Spuren verfolgt werden. Die lithologische 
Abfolge zeigt das Profil Aichberg - siehe Abb. 17/2. Die Liegendgrenze zum im 
Profil aufgrund der Position als Steinalmdolomit bezeichneten Ramsaudolomit ist 
nicht unmit telbar aufgeschlossen. Im Schutt dominieren knollige graue Dolomite 
und schwarze Kalke. Die folgenden schwarzen, hornsteinführenden Knollenkalke 
dürften den oberanisischen Antei l darstel len, da im Conodontenspektrum trotz 
reicher Faunen G l a d i g o n d o l el la t e t h y d i s feh l t . Im Unterladin folgen hellgraue 
Bankkalke mi t bunten Hornsteinen und schließlich bunte Knollenflaserkalke. Hell 
rosa, gelbliche oder bräunliche Kalkknollen in rotbrauner toniger Matr ix prägen 
das Bi ld. Die Abfolge gemahnt etwas an die Folge von "Grauviolettem Bankkalk" 
und "Rotem Knol lenf laserkalk" im zentralen Hal lstät ter Faziesraum. Die Flaserkalke 
werden von einer Serie abgelöst, die hier als Kalk-Tuf f i t -Wechsel fo lge bezeichnet 
wurde. Charakteristisch für diesen Profi labschnitt sind dm-dicke, ebenflächige, in ten­
siv grün gefärbte, verkieselte Bänke sowie auch plastisch weiche grüne Lagen zwischen 
den grauen Hornsteinkalken. E+n geochemischer Nachweis des vulkanogenen Ursprunges 
fehl t noch, die Bezeichnung Tuf f i t erfolgte vorläufig in Anlehnung an vergleichbare 
Einschaltungen in anderen kalkalpinen Mi t te l t r iaspro f i len . Hangend folgen graue 
Hornsteinkalke vom Typus der Reif l inger Schichten. Ein Übergang in den Ramsau­
dolomit ist weiter im Westen, nahe dem Gasthof Burgstaller aufgeschlossen. Über 
wel l ig-knol l igen, m i t t e l - bis dunkelgrauen Dolomitbänken ohne Hornstein, aber mit 
grünen "Tuf f i tbe lägen" , folgt eine etwa 1 m mächtige Wechselfolge von 5-15 cm 
dicken, grauen Dolomitbänken und mehrere cm starken grünlichen bis orangebraunen 
Dolomikr i t lagen. Einige Meter eines tonig rot durchäderten Dolomites leiten dann zum 
typischen Ramsaudolomit über. Einschüttungen von Seichtwasserdetritus im Hangend­
abschnitt der Hornsteinkalkserie waren bisher nicht zu erkennen, der Fazieswechsel 
erfolgt offenbar recht rasch. 

Stark dolomit is iert und nahezu unkenntlich ist das bisher westlichste Vorkommen 
der Reif l inger Serie an der Böschung der Ennstalbundesstraße südöstlich Mandling. 

Nach dem Aussetzen von G o n d . t r a m m e r i in den hängendsten Proben (siehe 
Abb. 17/2) und dem erst nach weiteren 10-15 m zu erwartenden Übergang in den 
Ramsaudolomit zu schließen, dürf te die pelagische Fazies die Wende Langobard 2/3 
deutl ich überschreiten. Das verstärkte laterale Wachstum der Ramsau-(Wetterstein-) 
do lomi tp la t t form setzt somit nahe der Ladin/Karn-Grenze e in, gut vergleichbar der 
Situation in der Dachsteindecke. 

Karbonatplattformen der M i t te l - bis basalen Obertrias (Seichtwasserfazies) 

Mächtige Seichtwasserkarbonate dieses stratigraphischen Niveaus bauen die 
Dachstein-Südwände zwischen Türlspitzen und Schwalbensteinwand auf. Der Dach­
steinkalk weicht in diesem Gebietsabschnitt nach Norden auf die Plateaufläche zu­
rück. Mächtiger Dolomit dieses Zeitabschnittes bildet auch das Rückgrat des Mand-
lingzuges. 

Wettersteinkalk und Plattformrand-Sedimente 

GANSS et a l . 1954 und auch R. LEIN 1976 bezeichneten die gesamten hellen 
Kalkmassen zwischen Hal lstät ter Kalk im Liegenden und "Hauptdolomi t " im Hangen­
den als Wettersteinkalk. SCHLAGER 1967 schied im Gosaukamm (Mosermandlgruppe) 
lokal auch "Plat tenkalke" im Massenkalk aus. Wie eigene Beobachtungen zeigten, 
t r i t t zwischen Hal lstät ter Kalk und Wet ters te in-Ri f fschut tka lk ein of t mächtiger Über­
gangsbereich auf. Dieser ist durch eine Wechselfolge aus pelagischen Schlammkalken 
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und allochthonem Ri f fdet r i tus gekennzeichnet. Neben den meist he l l - bis mit telgrauen 
Typen können einzelne dunkle Bereiche auf t reten. Die von LEIN 1976 (S. 212, Probe 
L 87) als Auswirkung des Reingrabener Events gewerteten dunklen Bänke gehören 
hier noch dazu. In der Mosermandl-Gruppe und in den Dachstein-Südwänden zwischen 
Eiskar und Kampl ist of t zyklische Sedimentation von Kalkturbidi ten erkennbar. 
Das weitgehende Fehlen von tonigen Zwischenlagen bedingt den meist massigen Ein­
druck der Serie, nur einzelne, lateral nicht lange aushaltende Bankfugen t reten hervor. 
Auch ist die Hangendgrenze zum groben Ri f fschuttkalk fließend und infolge des 
unwegsamen Geländes nur ungefähr darstel lbar. Deutl iche Variat ionen der Mächt igkeit 

und des makroskopischen Habitus t reten auf. So ist etwa das Äquivalent dieser Serie 
an der Stoderzinken-Südseite ein eher bräunlichgrauer, undeutlich gebankter Kalk mit 
unregelmäßig eingestreutem Detr i tus und Kalkschwämmen. In der Schwoadring 
(S1 Hunerscharte) dürfte die Serie weitgehend auskeilen, die Hal lstät ter Kalke mi t 
ihren eindrucksvollen Breccien werden nach wenigen feinklastischen Bänken rasch von 
grobem Rif fschutt überdeckt. 

Einige Conodontenfaunen mi t G o n d o l e l l a pol y g n a t h i f o r m i s belegen das 
bereits karnische A l ter der Hauptmasse dieser Platt formrand-Sedimente. 

Der Wettersteinkalk im engeren Sinne ist als hellgrauer, massiger Ri f fschuttkalk 
ausgebildet, der im Hangendbereich zunehmende Dolomitisierung zeigt. R. LEIN 1976 
erwähnt vom Stoderzinken Kalkschwämme (det. E. OTT): 

Pe ron i de l I a sp. 
u. andere Pharetronen. 

W. SCHLAGER 1967 (S. 217) beschreibt vom Mosermandl weiße Korallenkalke 
mi t ästigen Koral len, Hydrozoen, pharetroniden Spongien und großen Crinoiden. Eine 
systematische mikrofaziel le Untersuchung fehl t bisher. Eine Probe aus dem Wet te r ­
steinkalk des Scheiblingsteines ( N ' Dachstein-Südwandhütte) erwies sich nach 
H. LOBITZER als rekr istal l is ierter Biopelsparit mit typischer Biogenassoziation eines 
"zentralen" Wetterste inkalkr i f fes. Charakteristisch sind Röhrchen im Ri f fdet r i tus 
sensu OTT, B a c c a n e l l a f l o r i f o r m i s , Schnitte inozoer Spongien, Echinodermen-
detr i tus, selten Ostrakoden und an Foraminiferen (det. R. OBERHAUSER) k le in­
wüchsige Textular i iden. 

Bei tektonisch bedingter, direkter Nachbarschaft zu massigem Dachsteinkalk ist 
eine makroskopische Unterscheidung nahezu unmöglich. Hier kann nur die morpholo­
gische Erfassung der Störungszonen und eine Beprobung der Teilschollen weiterhel fen. 

Nach der Position in der Gesamtabfolge ist überwiegend tiefkarnisches (corde-
voles) A l te r anzunehmen. 

Wet te rs te in - , Tisovec- und Ramsaudolomit 

Mächtige helle Dolomite t reten im betrachteten Gebiet sowohl in der Dach­
steindecke als auch im Mandlingzug auf. In ersterer liegen sie zwischen Wet te r ­
steinkalk und Dachsteinkalk, ohne jegliches Anzeichen eines terrigenen Karn-Niveaus, 
mi t beiden durch dolomit is ierte Übergänge verbunden. Der massige Dolomit besitzt 
meist schmutzig-graue bis graubraune Färbung und stellenweise brecciösen Habitus. 
Faziell charakteristische Gefüge oder Organismenreste wurden bisher nicht gefunden. 
Zum typischen Hauptdolomit lassen sich kaum Beziehungen herstel len. Ein Hoffungs-
gebiet für eine fazielle Beurteilung stel l t der Bereich südlich der Luserwand dar, 
da hier der Dolomit lateral tei lweise durch Kalke ersetzt wi rd . Zur Beurteilung 
des Altersumfanges empf iehl t sich ein Vergleich mi t dem angrenzenden Gosaukamm, 
da dort das terrigene Kam lateral einsetzt. Aus den unten genannten Arbeiten er ­
gibt sich das Bild einer mi t ten in den Dolomit hinein auskeilenden Schiefer ton/Horn-
steinkalk-Serie. Der hangende Dolomit ist zumindest in den unteren 100 Metern 
fossilbelegt oberkarnisch. Bezeichnet man julische (exklusive Cordevol) bis tuvalische 
Seichtwasserkarbonate als Tisovec-Kalk bzw. -Do lomi t , wie besonders von LEIN seit 
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1971 gehandhabt, so ist der Dolomit der Dachsteindecke als Wetterstein-/Tisovecdo-
lomit zu benennen; eine Auftrennung der verschiedenen Altersantei le ist zumindest 
im Gelände unmöglich. 

Der Dolomit des Mandling-Zuges wurde seit F. TRAUTH 1925 als Ramsaudolomit 
angesprochen, wobei gemäß der Begriffsprägung bei BÖSE 1895 auch Antei le über dem 
Raibler Niveau enthalten sind - siehe Diskussion der Nomenklatur bei SUMMES-
BERGER 1966. Die durch ihre leuchtend weiße Farbe auffäl l igen Aufschlüsse des 
sonst bewaldeten Mandling-Zuges zeigen einen tektonisch zer t rümmerten, weißen 
Dolomi tmylon i t , der nach erneuter Verfestigung durch meist kalkiges Bindemittel 
nochmals zerbrochen wurde und von spiegelnden Harnischflächen durchzogen ist. Lokal 
sind dunklere Partien erkennbar, eisenreiche tonige Kluf t fü l lungen bewirken manchmal 
leuchtend rote Verwit terungsfarben. Primäre Sedimentstrukturen gingen weitgehend 
verloren, vereinzelte Relikte (z.B. Aichberg-Südseite) zeigen grobe "R i f fb recc ien" 
mit Gerüstbi ldnerdetr i tus. Ein oberkarnischer Ante i l im Dolomit wird durch die 
Einschaltung von Äquivalenten des Raibler Niveaus im Westen (Carditaooli th) und im 
Osten (Halobienschiefer) erkennbar. Der zeit l iche Umfang entspricht damit we i t ­
gehend jener des Wetterstein-/Tisovecdolomites der Dachsteindecke und würde auch 
eine gleichlautende Bezeichnung recht fer t igen. 

Der Hangendabschnitt (Tisovecdolomit-Antei l ) wird westl ich des Mandlingpasses 
von Dachsteinkalk ( "Za imkalk" ) mi t Megalodonten und Dasycladaceen überlagert. 
Am Aichberg und vor allem weiter gegen Osten t r i t t bei gleichzeitiger Mächt igkei ts­
zunahme der einsetzenden Karnschiefer die Dolomitisierung zurück. Dieser Übergangs­
bereich ist im Umfeld des Stoderbrünnls zerbrochen und von karnischen Hal ls tä t ter -
kalk-Spalten durchschwärmt - siehe unten. 

Niveau der Nordalpinen Raibler Schichten 

Wie bereits erwähnt, bereitet das völlige Fehlen einer terrigenen Karnserie in 
der Serienfolge der Dachsteindecke am Blatt Schladming Probleme in der Beurteilung 
des zeit l ichen Umfanges der mächtigen Dolomite im Liegenden des Dachsteinkalkes. 
Bei Berücksichtigung der weiteren Umgebung sind zwei fazielle Aubildungsformen 
von Raibler Schichten erkennbar, die innerhalb des Dolomitpaketes auftreten und 
lateral auskeilen. Zum einen sind relativ geringmächtige Schiefer-Sandstein-Folgen 
mit Bänken von "Sphärocodien-Onkoli then" über den mit te l t r iadischen P la t t f o rm­
bereichen entwickel t (Gamsfeld-Gruppe, OK 95, OK 96), zum anderen treten am 
Plat t formrand charakteristische Schieferton-Hornsteinkalk-Abfolgen mit Seichtwasser-
detr i tus auf (Leckkögel, OK 126) - vgl. W. SCHLAGER 1967, W. GROTTENTHALER 
1978, E. FLÜGEL et a l . 1978, G. W. MANDL 1984a. Ob in Gebieten mit durchge­
hender Dolomit folge die Karbonatsedimentation ohne terrigene Störung weiter l ief 
oder ob es zu Sedimentationsunterbrechung durch zweitweil iges Trockenfal len kam, 
ist derzeit nicht sicher entscheidbar. Einige Lesesteine im Kar südlich der Huner-
scharte sind wegen ihrer schwarzen Farbe, des groben Seichtwasserdetritus und der 
bunten Mergelflasern mi t Gesteinstypen des Leckkogels vergleichbar. Andere Lese­
steine zeigen gelbe und rote, durch Dolomit -Feindetr i tus dünngebänderte Dolomite, 
die eventuell einer Emersionsphase zugeordnet werden könnten. Anstehende und 
kart ierbare Einschaltungen solcher Gesteine waren bisher nicht zu f inden. 

Etwas besser ist nach neuen Beobachtungen die Situation im Mandling-Zug 
deutbar. In den Ramsaudolomit-Schrofen westl ich des Mandlingpasses (Ennstal-
Durchbruch) ist bei günstiger Beleuchtung das Durchstreichen einer dunkleren Zone 
(wenige 10 m mächtig) erkennbar. Ein kleiner Murenabgang während eines Gewit ters 
förderte im August 1986 Blockwerk aus diesem Wandabschnitt zu Tale und erlaubte 
eine erste Beprobung. Das dunkle Band besteht aus dunkelgrauem, dickbankigem 
Dolomit mi t (onkoidisch-)oolithischen Lagen. Crinoidendetr i tus, diverse Schalen­
bruchstücke, selten TSolenoporaceli-Fragmente sowie Karbonat-Li thoklasten bilden 
die Kerne die von Mikr i t r inden überzogen sind. Die Komponenten sind überwiegend 
etwa 1 mm groß, sehr selten bis max. 4 mm, dichtgepackt und sparitisch zemen-
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t i e r t . Kleine, tonig- l imoni t ische Zwickel fü l lungen verursachen eine löchrige, gelb 
an wit ternde Gesteinsoberfläche. Diese Einschaltung wird hier als Äquivalent des 
karnischen Carditaoolithes in terpre t ie r t . Eine andersartige, deutl ich terrigene 
Karnentwicklung setzt südlich des Stoderzinkens beim Stoderbrünnl ein und gewinnt 
gegen Osten (OK 128, Gröbming) rasch an Mächt igkei t . Schwarze Schiefertone, 
Hornsteinkalke und mächtige dunkle sedimentäre Kalkbreccien mit Biogendetritus 
bauen die Serie auf. Die Abfolge ist zwar ziemlich verrutscht, tektonisch verquetscht 
und rekr is ta l l is ier t , erinnert aber dennoch deutl ich an die Platt formrand-Fazies des 
Leckkogels (Dachsteindecke, Gosaukamm). Eine fazielle West -Ost -Di f ferent ia t ion 
innerhalb des Karns des Mandling-Zuges wird damit erkennbar - siehe auch 
Abb. 8/3. Der Lunzer Sandstein am NW-Fuß des Kulmberges (GANSS et a l . 1954, 
Karte u. S. 35, 43) konnte nicht ver i f iz ier t werden, hier l iegt nur Moränenstreu 
auf paläozoischen Phyl l i ten. 

Problematisch sind jene schwarzen Schiefertone, die in der tektonisch reduzierten 
Schichtfolge des Raucheck-Marstein-Schönbühel-Zuges erhalten geblieben sind. Der 
östl ichste Ausläufer davon ist das Vorkommen an der Oberkante des Karlgrabens, 
das hier als Deckenscheider zwischen der Gips-Serie der Schuppenzone und der 
auflagernden Dachsteindecke fungiert . Obertriadisches A l ter konnte durch Pollen/ 
Sporen nachgewiesen werden (det. I. DRAXLER) : 

85/344 A cf . C i r c u l i n a m e y e r i a n a sh 

86/111 C i r c u l i n a sp. 
A n a p i c u l a t i s p o r i t e s sp. 
und marines Plankton (Acr i tarchen) 

86/112 C i r c u l i n a h 
Ova l i po l I is mh 
R i c c i s p o r i t e s nh 
P a r a c o n c a v i s p o r i t e s 
bisaccate Pollenformen 
sowie Acr i tarchen und Dinoflagel laten 

Aus einer Probe konnte eine sehr kleinwüchsige Foraminiferenfauna gewonnen 
werden (det. R. OBERHAUSER): 

86/112 M a r g i n u l i n a sp. 
N o d o s a r i a sp. (g lat te u. berippte Formen) 
D e n t a l ina sp. 
Ammodisciden (cf . G l o m o s p i r a ) 
Spiri l l iniden 

Erstaunlicherweise spricht die Flora eher für Rhät als für K a m . Koral lendetr i tus 
wie er in den rhätischen Zlambachschichten zu erwarten wäre, wurde bisher aber 
nicht beobachtet. Die Foraminiferen zeigen keine eindeutige Beziehung zu Faunen 
des Kam oder Rhät. Eine krit ische Revision der Schiefertone und auch des unter­
lagernden "Ramsaudolomites" am Schönbühel ist jedenfalls angezeigt. 

Hallstätter Kalke (Mandl ing-Zug, Oberkam) 

Entlang der Stoderzinkenstraße, im Raum zwischen Stoderbrünnl und "Verlobungs­
kreuz" ist der Tisovec-Kalk stark dolomi t is ier t , zert rümmert und von zahlreichen roten 
Adern durchschwärmt, die sich t rotz des indif ferenten rekristal l is ierten Aussehens 
durch ihren Conodontenreichtum als Spaltenfüllungen von Hal ls tät ter Kalken zu erken­
nen geben. Die hellbunten Kalke im Wald nördlich der Schützenschluf-Kehre dürften 
bereits das Hangende des Tisovec-Dolomites darstel len. Sie enthalten jedoch g le ich­
fal ls noch ein oberst-karnisches Faunenspektrum, genauso wie Lesesteine von grauen 
mikri t ischen Dolomiten. Neben Astform-Bruchstücken t reten in allen bisherigen 
Proben 
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G o n d o l e l l a pol y g n a t h i f o rm is 
G o n d o l e i l a nodosa 

auf und belegen Tuval 3. Weitere Hangendserien sind von der auflagernden Dach­
steindecke bzw. durch deren rezente Schuttfächer verdeckt. Unternorische A m m o -
niten sollen laut R. LEIN 1976 (S. 219) von dieser Lokal i tät bekannt, aber in 
Verlust geraten sein. Ein Weiterlaufen der Hal lstät ter Sedimentation ins Nor ist 
dadurch angedeutet. 

Auch die Hal ls tät ter Kalke zeichnen eine West-Ost-Faziesdi f ferent iat ion im 
Mandling-Zug nach: im Westen karnischer "T isovec"-Dolomi t und norischer Dach­
steinkalk, im Osten Tisovec-Kalk/Dolomit mi t Spaltenfüllungen und Auflagerung 
von oberkarnischen (und ?norischen) Hal lstät ter Kalken. 

Dachsteinkalk (Dachsteindecke, Mandling-Zug) 

(Mi t Beiträgen von H. LOBITZER & O. PIROS, Wien-Budapest) 

Die moderne Untersuchung des Dachsteinkalkes erlebte ihren Aufschwung beson­
ders durch Vergleiche mit den Erfahrungen aus der Erforschung rezenter R i f f - und 
Lagunensedimente. Grundlegende Prinzipien erarbeiteten A. G. FISCHER 1964 für die 
gebankten Lagunenkalke und H. ZANKL 1969 für die Ri f fbereiche. Eine systema­
tische Bearbeitung der Dachsteinr i f fkalke nahm dann ihren Ausgang von der Univer­
sität Erlangen, wo seit et l ichen Jahren eine Arbeitsgruppe unter E. FLÜGEL zahl­
reiche Analysen obertriadischer Karbonatplat t formen durchführte. Für unseren Groß­
raum sind die Bearbeitung des Gosaukammes durch D. WURM 1982 und des Grimmings 
durch F. BÖHM 1986 von unmittelbarem Interesse. Während WURM am Gosaukamm 
vorwiegend grobe Rif fbreccien mit Komponenten unterschiedlicher Herkunft vorfand, 
gelang BÖHM am Grimming die flächige Ausscheidung von R i f f , Rückr i f f und Lagune 
sowie eine mikrofaziel le Charakterisierung dieser Teilbereiche. Da nach bisherigem 
Augenschein auch auf Blatt Schladming eine Gliederung möglich sein dür f te , sollen 
die Ergebnisse BÖHMs hier als Übersicht dienen - siehe Abb. 8/6. 

Speziell stratigraphische Fragen werden zur Zeit von M. SCHAUER in verschiedenen 
Dachsteinkalk-Gebieten untersucht, erste Daten wurden von ihm bereits 1983 publ i ­
z iert . 

Lagunäre, + / - geschichtete Fazies 

Charakteristikum- der meisten Dachsteinkalk-Areale, so auch der namensgebenden 
Gebirgsgruppe selbst, ist die morphologieprägende deutliche Bankung im Meterbereich. 
Die diesem Erscheinungsbild zugrunde liegende Sedimentationsdynamik wurde von 
A. G. FISCHER 1964 ausführlich analysiert und die zyklische Wiederholung typischer 
Lithofaziesabfolgen (Member A , B, C) als "Loferer Zyk lo them" beschrieben (siehe 
Abb. 8/5). Ein zusätzlich überlagerter Rhythmus (Megazyklus) äußert sich in Mäch­
tigkeitsschwankungen der einzelnen Members, wodurch eine Bündelung mehrerer 
Zyklotheme zu einer Bankgruppe erfolgt - vgl. SCHWARZACHER 1954. Von den 
möglichen Ursachen der wechselnden Wassertiefe entschied sich FISCHER zwischen 
periodischen tektonischen Hebungen und Senkungen und eustatischen Meeresspiegel­
schwankungen für letztere, für die überlagerten Megazyklen schienen ihm Schwan­
kungen in der Absenkgeschwindigkeit des Sedimentationsraumes am wahrscheinlichs­
ten. Das beobachtbare Auskeilen und laterale Nebeneinander von Supra- und Subtidal 
ließ ZANKL 1971 dem eustatischen Modell widersprechen, da derartige Schwankungen 
stets den gesamten Ablagerungsraum betref fen müßten. Er vermutet in Strömungen, 
Erosion und Schlammhügelbildung durch Algenfixierung die Ursache für zeit l ich 
und räumlich wechselnde Wassertiefen. 

Zum organischen Inhalt und zur Mikrofazies des gebankten Dachsteinkalkes siehe 
Abb. 8/5 u. 8/6. 
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Im Übergang zu den massigen Rif fkalken t reten massige bis unregelmäßig ge-
bankte Typen auf, die noch der Lagune bzw. dem Rückr i f fbereich angehören. BÖHM 
1986 gibt kurze Profi lstrecken als Beispiele für diesen Übergangsbereich an, der 
am Gr imming einige 100 m breit sein dürfte und vor allem durch Onkoid- , A lgen­
knol len- und f ix ier te Grapestonefazies gekennzeichnet ist. Massige, in der Mehrzahl 
noch lagunäre Kalke t reten am Dachsteinplateau (zumeist am Südrand) großflächig 
auf. Dolomi t lo fer i te fehlen, aber bunte, z.T. gebänderte Hohlraumfüllungen (Member 
A) sind immer wieder zu beobachen. Riffnahe Bereiche sind nur untergeordnet 
erkennbar - so z.B. im Bereich Eselstein-Sinabel und am Stoderzinken. 

Faziell auf fä l l ig ist der Dachsteinkalk des Mandling-Zuges (Westabschnitt, 
OK 126; "Za imkalk" bei TRAUTH 1925, S. 181 f.) wegen seines lokalen Reichtums 
an Dasycladaceen. Aus Proben aus der Umgebung der Heimerlscharte (Zaimwald) 
konnten von O. PIROS folgende Algen best immt werden: 

D i p l o p o r a p h a n e r o s p o r a PIA 
G r i p h o p o re 11 a sp. 
G r i p h o p o r e l l a c u r v a t a (GUEMBEL) 
G y r o p o r e l l a v e s i c u l i f e r a (GUEMBEL) PIA 
H e t e r o p o r e l l a sp. 
H e t e ropo re 11 a z a n k l i (OTT) 
S a l p i n g o p o r e l l a h u m i l i s (BYSTRICKY) 
S a l p i n g o p o r e l i a s t u r i (BYSTRICKY) 

T h a u m a t o p o re 11 a p a r v o v e s i c u l i f e ra (RAINERI) 
S o l e n o p o r a c e a e 

D. p h a n e r o s p o r a und die Heteroporellen weisen auf obernorisches A l te r hin. 
Westlich der Brandscharte fal len nahe dem unterlagernden Dolomit auch bis zu 20 cm 
große Megalodonten auf. 

Dachstein-Riff kalk 

Die Bandbreite der Mikrofaziestypen und die typischen Organismen des Rif fkalkes 
zeigt Abb. 8/6 am Beispiel des Gr imming. Das Blockbild ist jedoch nur als Schema 
eines idealisierten horizontalen Zeitschnittes gedacht, nicht als paläogeographische 
Rekonstruktion der Dachste inkalk-Plat t form! Die realen Verhältnisse sind ein kom­
plexes Übereinander derart iger horizontaler Abfolgen, wobei Meeresspiegelschwan­
kungen zu beträcht l icher lateraler Wanderung der einzelnen Faziesstreifen führen 
dür f ten. Besonders im Liegendabschnitt des Dachsteinkalkes können beträcht l iche 
Antei le von bisher unerkannten pelagischen Hellkalken enthalten sein, wie dies 
M. SCHAUER 1983 am Hochkönig aufzeigen konnte. Nach R. LEIN (pers. M i t t . ) 
t reten ähnliche Verhältnisse im Tennen- und Hagengebirge auf. 

Ansätze zu Ri f fkalken wurden, wie oben erwähnt, in unserem Gebiet bisher nur 
am Eselstein, Sinabel und am Stoderzinken beobachtet. Eine konsequente f lächige 
Kart ierung ist erst durchzuführen. Intensive Klüftung und Verkarstung machen 
allerdings of t bereits die grobe Trennung von massigem und gebanktem Dachstein­
kalk der Plateaufläche schwierig, Luftbi lder erwiesen sich dafür als weitgehend 
unbrauchbar. Die Ausscheidung der Ri f fe innerhalb der Massenfazies erfordert ein 
dichtes Begehungsnetz und die Beprobung kri t ischer Bereiche. Die eindeutige Zuge­
hörigkeit gewisser Plateaubereiche zum Dachsteinkalk erscheint derzeit nicht immer 
ausreichend abgesichert, stratigraphisch äl tere Bereiche sind nicht völl ig auszu­
schließen. Einige erste Probenauswertungen durch H. LOBITZER (Foramini feren 
det. R. OBERHAUSER) von Material aus dem Umfeld des Guttenberghauses liegen 
bereits vor: Der Dachsteinkalk dieses Raumes zeigt eine fazielle Entwicklung, die 
- vorbehalt l ich der Ergebnisse weiterer Untersuchungen - aus derzeitiger Sicht 
am ehesten als Ri f fdetr i tus-Fazies mi t in situ patch reefs sowie progradierender 
P lat t form-Entwick lung gedeutet werden kann. Dementsprechend herrscht auf engem 
Raum eine ungewöhnliche fazielle V ie l fa l t . 
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Abb. 8/6: Faziesmodell und Mikrofaziestypen des Dachsteinkalkes am Beispiel 
Gr imming (südöstliche Dachsteindecke). Inhalt l ich nach F. BÖHM 1986 und 
A. G. FISCHER 1964, graphisch modif iz iert und zu Blockschema ergänzt. 
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Die Kalke des Sinabel-Westabfall es zeigen in den liegenden Partien r i f foide 
Ausbildung mit Montl ivalt ien und auch Ammoni ten. Im Schlif f ist neben Kora l len-
detr i tus und Molluskenschill vor allem die Inkrustierung der Komponenten durch 
Foraminiferen charakterist isch. Auch rotali ide Foraminiferen t reten auf. Andere 
Aufschlußpunkte zeigen wiederum Dominanz von Spongien-Rif fschutt . Im Schliff 
zeichnet sich dieser rekr istal l is ierte Biointrasparit durch häufige Solenoporaceen, 
biogene Umkrustungen, Gastropoden- und Bivalvendetritus und in mikr i t ischen 
Bereichen durch B a c c a n e l l a f l o r i f o r m i s aus. Auch Bryozoen-Biostrome sind 
hier zu beobachten, die im Schliff Spongien, Gastropoden und M i k r o t u b u s 
c o m m u n i s und kleinwüchsige cf. Glomospiren zeigen. 

Weiter gipfelwärts fo lgt eine Plat t form-Entwick lung mi t oolithischen grainstones 
und grapestones (E in fach- und Mehrfachooide) bzw. grobpeloidischen bis feinonko-
lithischen Biointrapelspari ten. Al le Komponenten sind stark mik r i t i s ie r t . Im Detr i tus 
dominieren sowohl Echinodermenreste (u.a. Seeigelstachel) als auch noch Ri f fschutt 
mit Spongienresten. Muschelschalen sind ebenso randlich mikr i t i s ier t wie die häufige 
Foraminifere A u l o t o r t u s o s c i l l e n s (OBERHAUSER). Der Gipfelbereich des Sinabel 
zeigt wiederum "R i f fnähe" , jedoch keine echte Ri f fentwick lung. Der biogenreiche 
grainstone zeigt Kornbindung durch B a c i n e l l a und inkrustierende Foramini feren. 
Weiters treten B a c c a n e l l a f l o r i f o r m i s , Ostrakoden und Detr i tus von Echino-
dermen und dickschaligen Bivalven auf sowie großwüchsige Rotali iden und cf. 
G l o m o s p i r a . In mikri t ischen Bereichen sind Filamente und Calcisphären auf fä l l ig . 
Am Kamm etwa 80 m östl ich des Gipfels enthalten die biointrasparit ischen gra in­
stones Solenoporaceen, Koral len, Echinodermen, großwüchsige Rotal i iden, Mil iol iden 
und T r o c h o l i n a sp. Auch der Bereich nördlich und nordöstlich des Sinabel zeigt 
wechselnd rekristal l is ierten Ri f fschut tkalk . Korallen ( " M o n t I i v a l t i a " ) und Spongien 
dominieren. Daneben sind im Schliff Echinodermengrus, B a c c a n e l l a f l o r i f o r m i s , 
Ostrakoden und an kleinwüchsigen Foraminiferen Lituol iden und cf . A n g u l o d i s c u s 
e o m e s o z o i c u s (OBERHAUSER) zu beobachten. Am Weg Ostnordost der Wasen-
spitze sind zahlreiche Kora l len- und Spongien-Riffknospen in der stark rekr is ta l ­
l isierten Rif fschutt fazies erkennbar. Biogene Umkrustung, Echinodermen, Ostrakoden, 
B a c c a n e l l a , ? L a d i n e l l a p o r a t a (untypisch) ergänzen das fazielle Spektrum. 
Der Ri f fschut tkalk am Weg vom Guttenberghaus zur Feistererscharte wird von 
Korallen (z.T. Stotzen in situ) dominiert . Marine fibröse Zementation ist hier 
besonders charakterist isch. Begleitende Elemente sind häufige Solenoporaceen, 
Echinodermen, ?Bryozoen, Gastropoden, Bivalvendetritus und meist mikr i t is ier te 
Peloide. An Foraminiferen sind Li tuol iden, Mi l io l iden, c f . N o d o s a r i a und ein 
großer, f lacher, nach T r o c h o l i n a tendierender P e r m o d i s c u s nachweisbar. 
Nordwestl ich der Feistererscharte f indet sich wiederum Korallen-Spongien-Soleno-
poraceen-Detr i tus in Pelsparitmatrix mi t dickschaligem Bivalvenschill, Gastropoden, 
M i k r o t u b u s , ? T u b i p h y t e s , T h a u m a t o p o re 11 a pa rvoves i cu l i f e ra , Glomospiren 
und Mi l io l iden. Mikr i t ische Bereiche enthalten Filamente und Calcisphären. Der 
Ostabfall des Eselsteins zeigt bereits angedeutete Bankung. Die Biointrapelsparite 
enthalten Echinodermenreste, ?Codiaceen, T u b i p h y t e s , lamelläre biogene U m ­
krustungen und unbestimmbare kleine Foramini feren. Die Nordwestflanke zeichnet 
sich wieder durch Korallen-Spongien-Solenoporaceen-Detritusfazies aus, mi t m i k r i -
t is ierten Komponenten, biogenen Krusten, dicken Crinoidenstielen, Seeigelstachel, 
Gastropoden, Bivalvenschill und Foraminiferen wie A u l o t o r t u s ex gr. o s c i l l e n s 
(OBERHAUSER). In den Karrenfeldern östl ich des Landfriedsteins steht ein faziell 
indi f ferenter massiger Dachsteinkalk an, der durch lamelläre biogene Krusten, randlich 
mikr i t is ier te Echinodermenreste sowie durch starke Kalzitaderung und Stylol i the charak­
ter is ier t ist . 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß der Dachsteinkalk im Umfeld 
des Guttenberghauses eine vom Ri f f beeinflußte Entwicklung zeigt, die jedoch be­
reits deutliche Anklänge an die Rückriffzone bzw. seichte Plat t form aufweist. 
Fazielle Kart ierungen sind hier noch erforder l ich um abzuklären, wieweit ein 
massiver "reef crest" sowie eventuell sogar Übergänge in eine Beckenentwicklung 
vorhanden sind. 
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Die alte Frage nach dem genauen zeit l ichen Umfang des Dachsteinkalkes 
scheint in jüngster Zeit einer befriedigenden Antwor t näher zu kommen. Das 
bisher kursorisch als norisch bis rhätisch angegebene Al ter ist heute bei entspre­
chend intensiver Beprobung auf Conodonten wesentlich genauer faßbar, siehe 
M. SCHAUER 1983. Dabei zeigt sich überraschenderweise ein relativ spätes 
Einsetzen des Riffwachstumes im Laufe des Mi t te lnor . Die Hauptmasse der Ri f fe 
dürf te sevatisch, einzelne nicht erodierte Hangendabschnitte rhätisch s. str. sein. 
Im ?Oberkarn und Unternor t reten dagegen verbreitet pelagische massige "Becken­
sedimente" auf - Hal lstät ter Gesteine im weiteren Sinne. Inwieweit dies auch am 
Blatt Schladming zu t r i f f t ist noch zu prüfen. 

Ein Gedanke sei hier abschließend festgehalten (siehe auch G. W. MANDL 1982, 
S. 157 f. u. Abb. 94): Betrachtet man vergleichsweise das Sedimentationsgeschehen 
im zentralen Hal ls tät ter Faziesraum so fä l l t auf, daß die Rotkalksedimentation 
(Roter Bank- und Knollenflaserkalk) knapp über der Karn/Nor-Grenze endet und 
dem Massigen Hellkalk weicht. Dieser Schnitt ist auch in außeralpinen Hal lstät ter 
Profi len erkennbar (z.B. Epidaurus, KRYSTYN 1983). Erst im höchsten Lac beginnt 
mi t dem Hangendrotkalk erneut Mangelsedimentation. Folgender Zusammenhang 
erscheint denkbar: Im Zuge der karnischen Regression kommt es zum weitgehenden 
Trockenfal len der M i t te l t r i asp la t t fo rm. Ri f fe (Tisovec-Kalk) überdauern diese Phase 
nur in t ieferl iegenden Bereichen, z.B. am ehemaligen Plat t form-Abhang, wo sich 
ihr Detr i tus in den terrigenen Schieferserien wiederf indet. Der folgende rasche 
Meeresspiegelanstieg (?tiefstes Unternor) kann vom Wachstum der wenigen lokalen 
Ri f fe nicht kompensiert werden und pelagische Verhältnisse dringen weit auf die 
ertr inkende Plat t form vor. Die Ri f fe weichen auf geeignete Untiefen p l a t t f o r m -
wärts zurück, können jedoch infolge des raschen Absinkens keinen geschlossenen 
Ri f fgür te l durch seitl iches Zusammenwachsen ausbilden. Die Kalkschlammproduktion 
der seichten Platt formareale kann somit nicht in einer "Lagunenschüssel" festge­
halten werden, sondern wird auch in angrenzende t iefere Bereiche verfrachtet und 
mi t pelagischem Material vermischt. Es entstehen pelagische +/-massige Kalke auf 
den ertrunkenen Plat t formf lächen, Hornsteinkalke und Massiger Hellkalk im Ha l l ­
stät ter Becken. Elektronenmikroskopische Analysen dieser Mikr i te könnten viel leicht 
eine derartige Genese belegen. Verlangsamte Wasservertiefung läßt schließlich doch 
ein allmächliches Zusammenschließen zu einem Ri f fgür te l zu (Oberstes Lac bis 
Alaun), der Platt formschlamm wird zunehmend festgehalten und auf den Hal ls tät ter 
Tiefschwellen sinkt die Sedimentationsrate wieder bis zur Rotkalkbildung ab. 

Die Juraserien des Plateaus und der Südrand-Schollen 

Hierl atzkalk 

Rote Crinoidenkalke treten in Form von Spaltenfüllungen im Dachsteinkalk nahe 
dem NW-Rand des Kartenblat tes, und zwar östl ich der Adamek-Hüt te und am Tau­
benriedel (K 2215) westl ich des Eissees auf. Dieser Teil des Plateaus wurde im Zuge 
der Neuaufnahme noch nicht begangen. Die Spalten können nach H. HLAUSCHEK 1922 
Breiten von dm bis wenigen m und aufgeschlossen sichtbare Tiefen bis 300 m und 
mehr erreichen. Sie verlaufen etwa parallel zu dem, im Dachsteinmassiv weit ver­
breiteten NW-SE streichenden Störungssystem, dessen sehr frühe Anlage dadurch 
dokumentiert w i rd . Als A l te r ist durch Ammoniten überwiegend Unter l ias, sehr 
selten M i t t e l - oder Oberlias belegt - Li teraturhinweise dazu siehe bei A. T O L L ­
MANN 1976a (S. 320). 

Radiolarit 

Von der Hochfläche der Luserwand beschreiben GANSS et a l . 1954 (S. 47 f.) 
Erosionsrelikte von dünngebanktem Radiolari t in Form von kleinstückigem Horn-
steingrus. Ob es sich bei diesem Vorkommen um eine normale Auflagerung auf 
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Ammoniten-Zonen Conodonten - Fauna Zwieselolm , Gosaukamm .Dochstein , Grimming 

Abb. 8/7: Biostratigraphische Zeitmarken im Dachsteinkalk und in zeitgleichen 
Beckensedimenten (tzl...Zlambach Schichten, tpö...Pötschen Schichten, tpe...Pedata 
Schichten, t l c .C ida r i sb recc ie ) . Ammonitenzonen und Conodontenreichweite nach 
L. KRYSTYN 1980. 

G. W. MANDL 1982 (Die Proben entstammen verschie­
denen Profilen und stehen stel lvertretend für mehrere 
Proben des jeweil igen Zeitbereiches) 

N x - M. SCHAUER 1983 (Niveau 1-4) 
L xx - R. LEIN in E. FLÜGEL et a l . 1978 

B - F. BÖHM 1986 

Probenmaterial: 80/xx 

primär geringmächtigem Dachsteinkalk (O. GANSS) oder um umgelagertes Material 
handelt (WINKLER-HERMADEN 1950, S. 264) ist schwer zu entscheiden, eine lokale 
Reduktion des Dachsteinkalkes auf etwa 300 Meter erscheint jedoch ungewöhnlich. 

Piassenkalk (Kalchwand und Ramsauer Hühnerkogel) 
(Von H. L. HOLZER, Graz) 

Kalchwand (Felsabstürze südlich. Kote 1496 m, nordöstl. "Feis terer" ) 

GANSS et a l . 1954 (S. 48) bezeichneten den massigen, stark gestörten Kalk ohne 
Fossilangaben als Ha l ls tä t te r -Ka lk , LEIN 1976 (S. 215) vermutet aus l i thofaziel len 
Gründen Piassenkalk. 

Bearbeitet wurden 25 Schliffe überwiegend aus dem Anstehenden entnommener 
Proben. Die Proben erwiesen sich hauptsätzlich (16 Schli f fe) als 
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BACINELLA-Ka lk : Dieser Faziestypus, nach STEIGER & WURM 1980 bzw. 
STEIGER 1981 als r i f fnaher Piassenkalk bezeichnet, wurde nur vereinzelt (Unters­
berg bei Salzburg, Tressenstein, Plassen, Rötelstein und Krahstein bzw. als Schutt­
komponenten in Barmsteinkalken) bekannt gemacht (vgl. FENNINGER & HOLZER 
1972, STEIGER & WURM 1980, STEIGER 1980, 1981). Es handelt sich dabei m ik ro -
faziell um kaum bis wechselnd stark ausgewaschene Schlammkalke bis Grainstones, 
die durch Bacinella-Rasen verbunden werden bzw. von Bacinella überwachsen werden 
(Boundstones). Die Var iabi l i tä t reicht von Schl i f f - fü l lenden Bacinella-Rasen bis zu 
kleinen Flecken. Als Komponenten finden sich neben Organismenschutt, der häufig 
onkoidisch umkrustet ist oder von einer Mikr i thü l le umgeben w i rd , Intraklaste, 
Peloide, Li thoklaste. Bei Fehlen von Bacinella handelt es sich um 

SCHLAMMKALKE (Wackestones) mit den oben erwähnten Komponenten bzw. um 
schlecht ausgewaschene Pachstones. 

An Organismen treten neben indeterminablem Schutt von Echinodermata, Fora-
miniferen ( T e x t u l a r i i d e a , M i l i o l i d a e ) etc. auf: 

Kalkalgen: 
B a c i n e l l a i r r e g u l a r i s RADOICIC 
T h a u m a t o p o r e l l a pa rvoves i cu l i fe ra (RAINERI) 
L i t h o c o d i u m sp. 
C l y p e i n a j u r a s s i c a FAVRE & RICHARD 

? C a m p b e l l i e l l a s t r i a t a (CAROZZI) 
Foramini feren: 

P s e u d o c y c l a m m ina l i t u u s (YOKOYAMA) 
C o n i c o s p i r i I i na b a s i l i e n s i s MOHLER 
T r o c h o l i n a a l p i n a LEUPOLD 
P r o t o p e n e r o p l i s s t r i a t a WEYNSCHENK 

Fazies und bestimmbarer Biogeninhalt weisen die Kalke eindeutig den jurassi­
schen Piassenkalken zu. Hinzuweisen ist noch auf eine Encrini tkalk-Einschaltung an 
der Basis der Wandabbrüche. Wenige Schliffe zeugen ferner von der engen Ver ­
knüpfung von Gosausedimenten mi t dem Plassenkalk. Die brecciöse Basis führt 
überwiegend aufgearbeiteten Plassenkalkschutt, Quarzsandkörner und unbestimmbaren 
Feinschutt. Interessant erscheinen Corall inaceen-Bruchstücke, die aufgrund des 
Fehlens von Conceptaceln keine nähere Bestimmung erlauben. Einschaltungen von 
Gosausedimenten im Plassenkalk deuten auf die Verful lung von "Kars f ' -Hoh l räumen 
hin. 

Ramsauer Hühnerkogel (Felsabstürze nördlich des Rabenkogels (K 1441 m) in 
etwa 1600 m Höhe). 

Bearbeitet wurden 11 Schliffe aus dem massigen, + / - grobblockig zerfallenden, 
wandbildenden Kalk, den bereits GANSS et a l . 1954 (S. 36) als Plassenkalk be­
zeichneten. Den chronostratigraphsichen Hinweis gab damals der Fund eines 
Hydrozoenstockes ("El i p s a c t i n i a " ) aus dem "Grundkonglomerat" der auflagernden 
Gosauschichten. Mikrofaziel l handelt es sich um gut bis schlecht ausgewaschene 
Grainstones (sparitische Plassenkalktypen) mi t Peloiden, Intraklasten, Organismen­
schutt , onkoidischen Komponenten, Ooiden; selten t r i t t BacPnel la-Kalk auf. 
Bestimmbar waren: 

Kalkalgen: 
B a c i n e l l a i r r e g u l a r i s RADOICIC 
T h a u m a t o p o r e 11 a parvoves i cu l i f e ra (RAINERI) 
C l y p e i n a j u r a s s i c a FAVRE & RICHARD 

Foramini feren: 
P s e u d o c y c l a m m i na l i t u u s (YOKOYAMA) 
T r o c h o l i n a a l p i n a (LEUPOLD) 
T e x t u l a r i i d a e (z. B. Q u i n q u e l o c u l ina sp.) 
M i t i o l i d a e 
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Scleractinia indet. 
Gastropoda indet. 
Echinodermata 

Fazies und Organismen ordnen das Gestein den Piassenkalken zu. Übergänge 
zu den auflagernden Gosausedimenten sind aufgeschlossen. 

Karbonatgesteine unsicherer stratigraphischer Zuordnung 

Dolomit des Knallbachgrabens 

Östl ich des Rössingberges streicht ein Dolomitzug quer durch den Knal lbach­
graben, eine kleine Wandstufe bildend. Das Gestein ist massig bis gebankt, hel lgrau, 
z.T. schlierig oder lagig gelblich durchzogen mi t kleinen dunklen Flecken ^ K o m p o ­
nenten). Es unterscheidet sich deutl ich vom Normaltypus des Ramsaudolomites des 
angrenzenden Mandling-Zuges. Lösproben blieben erfolglos, die ursprüngliche M ik ro -
fazies ist durch die Durchbewegung und Rekristal l isat ion völlig verwischt. Der 
Dolomitstre i fen ist sowohl vom überlagernden Gutensteiner Dolomit durch eine 
kleine Linse, als auch von den unterlagernden paläozoischen Phylliten durch einen 
breiteren Streifen Werfener Schichten getrennt. Eine primäre Zugehörigkeit zum 
Mandling-Zug oder aber zur Grauwackenzone ist derzeit nicht entscheidbar. 

Hornsteinkalk und "Dachsteinkalk" der Weißen Kögel 

Die Dachsteinkarte von GANSS et a l . verzeichnet im Bereich der Weißen Kögel 
(Wandstufe nördlich Rössinger) über Ramsaudolomit Dachsteinkalk und auflagernde 
Jurahornsteinkalke. Wegen der Verknüpfung mit diesem Jura war im "Dachste in­
kalk" Piassenkalk zu vermuten, in Analogie zu den westl ich einsetzenden Jura- / 
Kreideschollen in ähnlicher Position. Einige erste Dünnschlüffe zeigten wenig 
Signifikantes und gaben weder für Trias noch für Jura eindeutige Hinweise ( H . L. 
HOLZER, pers. M i t t . ) . Zwei kleine, daraufhin aufgelöste Handstücke des Horn-
steinkalkes enthielten überraschenderweise Bruchstücke von Astform-Conodonten 
und ein vollständiges Exemplar von G I a d i g o n d o l e l I a t e t h y d i s , welches für 
ladinisches oder unterkarnisches A l te r spricht. Auf fä l l ig ist auch die geringe 
metamorphe Veränderung der Conodonten, verglichen etwa mit jenen aus dem 
Mandlingzug oder auch aus der Dachsteindecke. Eine tektonische Eigenständigkeit 
dieser Scholle z.B. als Äquivalent des Rettensteins/Filzmoos ist nicht auszu­
schließen. Eine genauere Begutachtung dieser Gesteine und ihrer Beziehung 
zueinander ist er forder l ich. 

Gosauschichten 

(Südrandschollen) 

A . MEIER entdeckte 1930 das Gosauvorkommen des Ramsauer Hühnerkogels und 
konnte das oberkretazische A l te r durch eine kleine Fauna belegen - A . MEIER & 
F. TRAUTH 1936. Die Serie liegt transgressiv über der Wandstufe aus Piassenkalk, 
fä l l t steil nach Norden und grenzt tektonisch an die mi t Gips und Werfener Schiefern 
beginnende Schichtfolge der Dachsteindecke. 

Basiskonglomerat und -Sandsteine 

Mehr oder minder gut gerundete, mm bis cm große Plassenkalk-Komponenten in 
überwiegend roter, sandig kalkiger Mat r i x , bilden ein monomiktes Konglomerat. Bei 
Abnahme der Korngröße entwickeln sich daraus rote bis graubraune Kalksandsteine 
mi t vereinzelten rotbraunen Mergellagen. 
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Mergel-/Sandsteinserie 

Die grauen sandigen Mergel enthalten reichlich Schalendetritus. Aus diesem 
Niveau muß auch die von MEIER & TRAUTH 1936 beschriebene Fauna stammen: 

S e r p u l a sp. 
? l n o c e r a m u s c r i p s i MANT. 
L i m a ( R a d u l a ) cf . i n t e r p l i c o s a STOL. 
L i m a ( M a n t e l l u m ) cf . c o a h u i l e n s i s BÖSE 
P e c t e n ( C h l a m y s ) sp. 
J a n i r a s e x a n g u l a r i s d 'ORB. 
J a n i r a cf . subs t r i a t o - c o s t a t a d 'ORB. 
S p o n d i l u s s t r i a t u s L A M . 
?Un io c r e t a c e u s ZITT. 
Tapes sp. 
A m p u l l i n a b u l b l f o r m i s (SOW.) 
Fusus t o r o s u s ZEK. 
? V o l u t i l i t h e s a c u t a (SOW.) STOL. 
E p i a s t e r t r a u t h i KÜHN 
? E p i a s t e r v a r i a b i l i s KÜHN 
P a c h y d i s c u s ( N o w a k i t e s ) l i n d e r i GROSS. 

Der P a c h y d i s c u s ist aus der Oberkreide Frankreichs beschrieben und spräche, 
vorbehalt l ich der richtigen Bestimmung, für Coniac. 

Nierentaler Schichten und ?Zwieselalm Schichten 

Die roten und graugrünen Mergel enthalten einzelne sil iziklastische Sandstein­
bänke. Nördlich des Hühnerkogelglpfels ist eine steilstehende Wechselfolge von 
groben Sandsteinen bzw. Breccien und Feinsand/Siltsteinlagen aufgeschlossen, die 
vermutl ich das Hangende der Nierentaler Mergel darstel l t . Die Serien sind zum 
Teil stark verquetscht, der Kontakt zueinander und zu den umgebenden Gesteinen 
ist tektonisch gestört. Die Breccienbänke enthalten bis zu maximal einige cm 
große Komponenten von grauen PhyHiten, Quarz, roten und grünen Werfener 
Schiefern, diverse Triaskalke und löchrig l imonit isch verwitternde ?paläozoische 
Karbonate. 

Die bunten Nierentaler Mergel l ieferten großwüchsige Globotruncanen der 
s t u a r t i - Gruppe (det. R. OBERHAUSER), die für Maastr icht sprechen. Ein 
campaner Antei l ist durch die Nannoflora belegt (det. H. STRADNER): 

83/164 B r o i r i s o n i a p a r c a 
L u c i a n o r h a b d u s c a y e u x i 
W a t z n a u e r i a b a r n e s a e 
M i c u l a s t a u r o p h o r a 

86/116 P h a n u l i t h u s o b s c u r u s 
B r o i n s o n i a p a r c a 
L u c i a n o r h a b d u s c a y e u x i 
W a t z n a u e r i a b a r n e s e 
M i c u l a s t a u r o p h o r a 

86/117 C r e t a r h a b d u s c r e n u l a t u s 
B r o i n s o n i a p a r c a 
M i c u l a s t a u r o p h o r a 

Die Breccien enthielten in einer Lage reichlich Großforaminiferen (det. R. OBER­
HAUSER): 
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83/162/1-4 S i d e r o l i t h e s c a l c i t r a p o i d e s 
O r b i t o i d e s sp. 
sowie Lithothamnienknollen 

Diese sprechen erneut für Maastr icht . Mergellagen zwischen den Breccienbänken 
l ieferten allerdings Nannofloren des Campan (det. H. STRADNER): 

86/113 E i f f e l i t h u s e x i m i u s 
C r e t a r h a b d u s c r e n u l a t u s 
B r o i n s o n i a p a r c a 
W a t z n a u e r i a b a r n e s a e 
M i c u l a s t a u r o p h o r a 

86/114 Q u a d r u m cf. g o t h i c u m 
B r o i n s o n i a p a r c a 
L u c i a n o r h a b d u s c a y e u x i 
W a t z n a u e r i a ba rnese 
M i c u l a s t a u r o p h o r a 

Hier handelt es sich vermutl ich sowohl bei den Forams, als auch beim Nanno-
plankton um umgelagerte Organismenreste, viel leicht l iegt hier sogar ein a l t t e r ­
t iärer Antei l der "Zwieselalm-Schichten" vor. 

Östl ich des Hühnerkogels sind weitere Gosauvorkommen im Umfeld der Ka lch -
wand aufgeschlossen. Neben dem Basiskonglomerat über Plassenkalk sind vor allem 
graubraune Mergel mi t Sandsteinlagen weit verbrei tet . Sie können vereinzelte, etwa 
0,5 m mächtige Konglomeratlagen enthalten. Die bis faustgroßen Komponenten u m ­
fassen graue und rosa Kalke (?Mi t te l t r ias ) , selten Dolomi te, rote gl immerreiche 
und grüne Werfener Sandsteine, Plassenkalk, kleine schwarze Hornsteinbruchstücke 
(nur vereinzelt gut gerundet) und graue Kalkknollen mit dunklen Hornsteinrinden. 
Biostratigraphische Daten liegen hier bisher keine vor. 

Tertiäre Ablagerungen 

Ablagerungen ter t iärer Sedimente sind im Kalkalpen-Mit te labschni t t hauptsächlich 
in tektonisch begünstigter Position entlang der Längstalbrüche des Südrandes erhalten 
geblieben, können aber auch bis auf die Plateauflächen aufsteigen (Stoderalm, Mies­
boden). Sie werden im Bereich zwischen Wagrain und Hief lau als Ennstaltert iär 
zusammengefaßt. Lokale Kohleflöze in den l imnisch-f luviat i len Schichten wurden 
zeitweise wir tschaf t l ich genutzt. Bemerkenswert ist das Auf t re ten von fossilreichen 
mitteleozänen Kalkgeröl len - vgl. WINKLER-HERMADEN 1950, MOUSSAVIAN 
1984, S. 44. Ein kleiner Rest derart iger Sandsteine ist hinter dem Betriebsgebäude 
des "Lodenwalkers" unter mächtigen quartären Eisrandsedimenten aufgeschlossen. 
Eine zeit l iche Äquivalenz des Ennstaltert iärs und der Aufschotterung der Augen-
steinlandschaft wird schon lange diskut ier t , ist aber bis heute nicht endgültig abge­
k lär t - siehe WINKLER-HERMADEN 1950, W. FUCHS 1980, S. 478. 

Die Kohlenserie der Stoderalm 

Dieses Kohlevorkommen stel l t wahrscheinlich das höchstgelegene innerhalb der 
Ostalpen dar. In 1700 m Seehöhe steckt in einer WE-streichenden Mulde eine 
stei lgestel l te Wechselfolge von grobkörnigen lithischen Arkosen, graubraunen Tonen 
und Sandsteinen mi t Glanzkohlelagen, eingeklemmt zwischen Dolomit und Dach­
steinkalk. 11 Kohleflöze waren bekannt. Das Hauptflöz besaß 1.8 m, die anderen 
nur um die 10 cm Mächt igkei t . Die Aufschlüsse sind heute weitgehend verrutscht. 
Das Vorkommen war vom Gröbminger Kaplan P. Leonhard FAHRER 1845 entdeckt 
worden. Der Abbau erfolgte mi t Unterbrechungen bis etwa 1903. Die Kohle wurde 
auch im Tiefbau durch eine Reihe kleiner Einbaue gewonnen, der Gottesgab-
Schacht t ra f das Hauptflöz in 19 m Tiefe an. 
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.. dunkelgrauer Ton 
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Pflanzenresten 

.. blaugrauer feinsandiger Ton 

.. Dachsteinkalk 
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Kohlenserie derSloderalm 
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Abb. 8/8: Das Tert iär im Ennstal und am Stoderzinken; nach A. TOLLMANN & E. KRI­
STAN-TOLLMANN (1963, Abb. 1) und A. WINKLER-HERMADEN (1950, Abb. 1). 

Analysen der Kohle gab A . AIGNER 1907: 

Wasser Asche S kcal/kg kJ/kg 

11.1 5.9 4.869 20.40 
11.56 6.'85 4.853 20.30 

9.7 11.05 5.372 22.50 
10.8 8.0 4.677 19.60 
25.19 11.6 0.14 3.732 15.60 

An Makrof lora erwähnte E. v. MOJSISOVICS 1905: 

L a u r u s p r i m i g e n i u s UNG. 
F i c u s t e n u i v e r v i s ETT. 
S m a l i x g r a n d i f o l i a UNG. 

Angaben zum Pollen/Sporen-Inhalt machten TOLLMANN & KRISTAN-TOLLMANN 
1963 (det. W. KLAUS): 

S e q u o i p o l l e n i t e s sp. 
Pol I. h i a t u s R. POT. 
Pol I. magnus d u b i u s R. POT 
D i s a c c i t e s sp. 
C o n c a v i s p o r i t e s sp. 
c f . O l i g o p o l l i s a s y m m e t r i c u s KRUTSCH 
C a r y a p o l l e n i t e s S i m p l e x 
sowie umgelagerte Oberkreidesporen 
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Schlecht erhaltene Ostracoden dürften eher limnischen Formen angehören. Die 
Makrof lora ermöglicht keine genauere Einstufung, die Mikrof lora erlaubt eine Ein­
engung auf den Zeitbereich Oberoligozän bis Mi t te lmiozän. Weitere Quellenhinweise 
zum Bergbau und zur Geologie siehe bei A. TOLLMANN 1985 und L. WEBER & 
A. WEISS 1983. 

Augensteine 

Als letzte Relikte einer f lächenhaften Überschotterung der Kalkalpen, die 
Material aus den aufsteigenden Zentralalpen und der Grauwackenzone über die 
Kalkalpen hinweg in das Restmeer der Molassezone t ransport ier te, finden sich 
"Augenstein"-Geröl le auf sekundärer oder ter t iärer Lagerstät te, eingespült in das 
Karstrel ief des Dachsteinplateaus. Die Geröllschüttungen in die Innere Molasse 
erlauben nach W. FUCHS 1980 (S. 478 f.) heute eine Datierung der Augenstein-
landschaft. Erster Detr i tus erscheint im Rüpel, ein Höhepunkt wird im Untereger 
erre icht . Erneute Subduktionsbewegungen (Jungsavische Phase) führen zur Umge­
staltung im Relief der Oberplatte (Ostalpin), zum Ende des ersten großen Entwäs­
serungsnetzes und zur erosiven Zerstörung dieser Alt landschaft ab dem Obereger. 

8.2. ZUR METAMORPHEN ÜBERPRÄGUNG DES KALKALPINEN STOCKWERKES 

Anzeichen einer schwachen Metamorphose finden sich hauptsächlich im Bereich 
der Werfener Schuppenzone, sie greifen jedoch z.T. weit nach Norden und inner­
halb der Schichtfolge vom Permoskyth bis in Obert r ias- und auch Juraserien empor. 
Neben vereinzelten postkinematischen Chloritoidblasten t reten Pyrophyl l i t , Paragonit 
und mixed- layer Paragonit/Muskovit häufig auf - vgl. SCHRAMM 1980. Dies 
steht im Einklang mit I l l i t -Kr ista l l in i tätsmessungen, die Werte bis in den Bereich 
der Epizone erreichen können (siehe Abb. 8/9). Während die höchsten Kr i s ta l l i n i -
tätswerte dem Kalkalpen-Südrand folgen, gibt es doch auffäl l ige Vorstöße der 
anchimetamorphen Überprägung bis nahe an den Kalkalpen-Nordrand heran (Ku f ­
stein-Salzburg). Die höchsten tektonischen Einheiten (Berchtesgadener und Dachstein­
decke) blieben weitgehend unbeeinflußt, wogegen in der Lammerzone anchimeta-
morphe Bedingungen bis in die jurassischen Strubbergschichten aufstiegen (BERAN, 
FAUPL & HAMILTON 1981). 

Nach M. KRALIK et a l . 1987 ergaben Isotopenmessungen Al terswerte um 95 Mio 
Jahre (Mi t te lkre ide) am Südrand der Grauwackenzone. Im Kontrast dazu stehen die 
ter t iären Werte (um 30 Mio) im Penninikum südlich der Salzachstörung. Innerhalb 
der Kalkalpen ist ein Anstieg der K -Ar -A l te rswer te von Süd gegen Nord festzustel­
len (108 +/ -9 , 122 + / -4 , 133 +/-9 Mio) . Rb-Sr-Daten hingegen liegen ziemlich 
konstant um 135 Mio (Oberjura/Unterkreide). Messungen im tektonisch höchsten 
Element, der nichtmetamorphen Berchtesgadener Decke, ergaben Rb-Sr-Model la l ter 
um 229-263 Mio. , was etwa dem stratigraphischen A l te r (Kam) der beprobten 
Gesteine entspricht. 

Die zur Metamorphose nötige Energiezufuhr wird heute auf einen frühen Wärme­
aufstieg im Zuge der Krustenausdünnung (Trias, Jura) zurückgeführt. Zu einer 
wei teren, konvektiven Vertei lung dieses Wärmeinhaltes kam es durch F lu id -Z i rku -
lation im Anschluß an frühe Deckenstapelung (Jura-Gle i t tektonik , Deckenbau in der 
Unterkreide) im Zuge erster tektonischer Verkürzungen des kristal l inen Basements. 

8.3. TEKTONIK UND PALÄOGEOGRAPHISCHE PROBLEMATIK 

In unserem Kartenblat tbereich lassen sich in den Kalkalpen grob drei tektonische 
Hauptzonen gegeneinander abgrenzen: Dachsteindecke, Werfener Schuppenzone und 
Mandl ing-Zug, wobei erstere die beiden anderen überlagert. Weitere, z.T. lokale 
Elemente stellen die Raucheckscholle, die Jura/Kreide-Schollen und noch fragliche 
Bewegungsflächen innerhalb der Werfener Schuppenzone dar. 
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Abb. 8/9: Regionale Vertei lung der I I l i t -Kr is ta l l i n i tä t im Mit te labschni t t der 
Nördlichen Kalkalpen und der Grauwackenzone; nach M. KRALIK et a l . 1987; 
Meßwerte in der Grauwackenzone nördlich Schladming nach J . -M . SCHRAMM 
(pers. M i t t . ) ergänzt. 

Abb. 8/10: K -A r und Rb-Sr Altersdaten aus den Nördlichen Kalkalpen und aus der 
Grauwackenzone; nach M. KRALIK et a l . 1987. 
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Oachsteindecke 

Ihre tektonische Eigenständigkeit ist heute grundsätzlich unbestr i t ten, offene 
Fragen bestehen in einzelnen Randbereichen. Eindeutig ist die Situation am Nord­
rand, wo Oberjura und Neokom überfahren und nachfolgende Gosauablagerungen 
erneut tektonisch verstel l t wurden. Ähnliches g i l t für den Südrand, wo gleichfal ls 
letzte Horizontalbewegungen noch Oberkreideserien in die Grenzfläche eingeschleppt 
haben (Hühnerkogel, Kalchwand). Für den Südostrand im Gebiet zwischen Gröbming 
und Grimming fehlen moderne Bearbeitungen weitgehend, hier dürften aber s te i l ­
stehende Parallelbrüche des Ennstal-Störungssystems wesentlichen Antei l am Grenz­
verlauf zwischen Dachsteindecke und Mandling-Zug haben. Details dazu wird eine 
in Druckvorbereitung befindliche Arbei t von F. BÖHM beitragen können ( M i t t . Ges. 
Geol. Bergbaustud.). Am Grimming selbst konnte BÖHM 1986 eine tektonische 
Zweitei lung aufzeigen - siehe Abb. 8 /11 . Eine eigenständige große Dachsteinkalk-
Deckscholle ruht einem Sockel aus Dachsteinkalk, Lias- und Doggerrotkaiken und 
Kalkbreccien in Radiolar i tmatr ix auf. Eine ähnliche Position nimmt die Hal lstät ter 
Serie des Wandlkogels e in, die tei ls der Dachsteindecke, tei ls der Warscheneckdecke 
aufliegen dürfte und zu den Mi t terndor fer Schollen vermi t te l t , welche synsedimen-
tär eingegli t ten im Westteil der Hechelstein-Juramulde liegen - vgl. A. TOLLMANN 
1960, 1981. Die Abgrenzung der Dachsteindecke gegen die Warscheneckdecke er­
scheint nicht zwingend, die eindrucksvolle Stimeinrol lung be t r i f f t die Gr imming-
Hangendscholle. Ein derart iger Zusammenhang wurde von SPENGLER seit 1924 
ver t re ten, die Abtrennung im Sinne KOBER's durch A. TOLLMANN 1960 von ihm 
heft ig abgelehnt (SPENGLER 1961). Ein breites Feld für Interpretationen eröffnet 
auch der verschuppte Südwestrand der Dachsteindecke, beginnend ab der Dachstein-
Südwandhütte über Gosaukamm und Annaberger Senke bis ins östliche Abtenauer 
Becken. Dem jeweil igen theoretischen Grundkonzept entsprechend wurden hier ver­
schiedene Vorstellungen vert reten: 

* Es liegen Tirol ikum des Tennengebirges, Hal lstät ter Decke (Loßeck- /Hofpürg l -
schuppe) und Dachsteindecke übereinander - Modell L. KOBER, vertreten von 
A. TOLLMANN 1976. 

* Es bestand eine primäre Verbindung von Tennengebirge und Dachsteinmasse, die 
durch Ausbildung eines nordgetriebenen Schubkeiles (Lammer ta l , Gosaukamm) und 
durch Erosion unterbrochen wurde. Die Loßeck-/Hofpürglschuppe gehört der 
Werfener Schuppenzone an - Modell SPENGLER 1952. 

* W. SCHLAGER 1967a woll te gleichfal ls nur lokale Verschuppungen gelten 
lassen und sah In Verzahnungen zwischen Dachsteinkalk- und Hal lstät ter Fazies 
ein wesentliches Argument für seine Vorstellung ortsgebundener Hal lstät ter 
Zonen. 

* Dem SCHLAGER'schen Modell widersprachen Ergebnisse der Arbeiten von 
TOLLMANN & KRISTAN-TOLLMANN 1970, LEIN 1976 und MANDL 1982, 
1984a,b. In letzteren Arbeiten konnte der Verfasser die Zugehörigkeit der 
Gosaukamm-Randschollen Riedelkar/Zwieselalm/Thörleck/Loßeck/Hofpürgl 
zur Dachsteindecke als wahrscheinlich aufzeigten, die ihrerseits dem Werfener 
Schuppenland auflagert - siehe Abb. 8 /11 . Eine durchlaufende Basis aus 
Haselgebirge und Werfener Schichten, gegenseitig sich stratigraphisch ergän­
zende Teilschichtfolgen sowie der, die Plat t form-Randsi tuat ion nachzeichnende 
Fazieswechsel in Kam und Nor gaben den Ausschlag zu dieser Vorstel lung. 

In Fortführung des letzten Gedankens stel l t sich die Frage nach der Zuordnung 
der Raucheck-Scholle, die unter der Dachstein-Südwand in das Kartenblat t Schlad-
ming hereinreicht. Die bisher erfaßte Schichtfolge mit Gutensteiner Dolomit , 
Ramsaudolomit, "Buntdolomi t " und schwarzen Schiefertonen des Kam oder Rhät 
er le ichter t die Zuordnung keineswegs. Hier müßte die Untersuchung auf die westliche 
Fortsetzung dieses Zuges, auf die Sulzenschneid ausgedehnt werden. GANSS et a l . 
(1954, K t u. S. 28) verzeichnen dort neben Gutensteiner- und Ramsaudolomit auch 
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Abb. 8 /11 : Tektonische Übersicht der Dachsteinregion. Zusammengestellt nach A. TOLLMANN 
1976 (Taf. 3 ) , G. W. MANDL 1984b (Abb. 1) , F. BÖHM 1986 (Abb. 1) . 
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Dachsteinkalk, Hornsteinkalke und geringmächtige Reste von Halobienschiefern. 
Sollte sich diese Abfolge als Reif l inger Schichten und Wettersteinkalk entpuppen 
(wofür I t . R. LEIN Anhaltspunkte bestehen sollen, pers. M i t t . ) , bestünden enge 
Beziehungen zu den Randschollen der Dachsteindecke. Der Gegensatz zur hier 
bereits nahen, mit te l t r iadischen Buntkalkentwicklung (Türlwand) der Dachstein­
decke s t immt allerdings nachdenklich. Es entstehen Raumprobleme, für deren 
Beseitigung die nachgosauische Einengung herhalten müßte. Die Intemtektonik 
der Dachsteindecke wird vor allem durch ein enges K l u f t - und Verwerfungsnetz 
geprägt (vgl. H. HOLZER 1964), welches durch die Verkarstung morphologisch 
zwar deutl ich herauspräpariert wurde, dessen Bewegungsrichtungen und Versetzungs­
beträge mangels an Leithorizonten aber kaum abschätzbar sind. Deutl ich ist die 
Dominanz von SW-NE sowie senkrecht dazu streichenden Richtungen, gegen Süden 
kommen ungefähr W-E streichende Brüche hinzu, die besonders beim schrägen 
Heranstreichen des Mandling-Zuges den Südrand zerhacken. 

Werfener Schuppenzone 

Der östl ichste Ausläufer der Schuppenzone reicht mi t seinen sil izitklastischen 
Serien noch bis in die Mi t te des Kartenblattes herein. Wesentlich erscheint gegen­
über GANSS et a l . die transgressive Verbindung mit der unterlagernden Grauwacken-
zone (Glutserberg Einheit) . Über den Internbau kann zur Zeit wenig ausgesagt wer­
den, für den bei GANSS et a l . dargestellten Faltenbau fanden sich bisher keine 
Anhaltspunkte. Die vorne diskutierte Problematik der zeit l ichen Einstufung der 
Serien läßt eine Trennung in liegende Permoskyth-Klast ika und eine tektonisch 
auflagernde, permische Gips-/Ton-/Sandsteinfolge möglich erscheinen. Weitere 
Untersuchungen sind hier noch nöt ig. 

Mandling-Zug 

Als südlichster Kalkalpenausläufer folgt im Anschluß an das Glutserberg-Paläo­
zoikum im Mandling-Zug erneut ein Streifen tr iadischer Karbonate. Dieser wird 
wiederum von paläozoischen Gesteinen (Pichl-Einheit) unter lagert , welche sich im 
Habitus sowohl von jenen des Glutserberges als auch von den Ennstaler Phyll i ten 
etwas unterscheiden (siehe vorne bei A. MATURA) . Die Nordgrenze wird von einer 
steilstehenden Störung gebildet, an der bei Radstadt Reste von Ennstal-Tert iär 
eingeklemmt sind. Die Südgrenze zur Pichl-Einheit l iegt mäßig steil und ist zumin­
dest tektonisch überprägt, da vor allem im Westen höherer Ramsaudolomit oder 
Dachsteinkalk direkt an Phyllite grenzen kann. Wo noch t ie fere Mi t te l t r ias und 
Werfener Schichten dazwischen auftreten ist theoretisch ein transgressiyer Kontakt 
mögl ich. Der gesamte Gesteinszug ist intensiv durchbewegt, der spröde Ramsau­
dolomit zu einem regelrechten Dolomitmyloni t zerdrückt. Diese Deformation äußert 
sich auch im lückenhaften, l insenartig zerrissenen Auf t re ten geringmächtiger 
Horizonte wie der mit te l t r iadischen Hornsteinkalke oder viel leicht auch der Karnserie. 

Abschließend seien noch einige kurze Anmerkungen zum gängigen pal inspastischen 
Modell des Salzkammergutes gestat tet , wie es TOLLMANN 1981 skizziert - siehe 
Abb. 8/12. 

Der Südrand der Dachsteinkalk-Plat t form wird hier als reichgegliederter, von 
schmalen Zonen t ieferen Wassers durchzogener Seichtwassershelf dargestel l t . Diese 
" In t rap la t t fo rmbecken" werden nach R. LEIN 1976, 1985 erst im Lauf der Ober­
tr ias durch tektonische Zerlegung der Seichtwasserplattform als Beckenbereiche mit 
pelagisch beeinflußter Fauna wirksam, während der eigentl iche Hal lstät ter Trog 
("Südkarral") mi t seinen offenmarinen Buntkalken seine Anlage schon im Mit te lanis 
erfuhr. Einige, von diesem Modell offen gelassene Fragen wurden bei G. W. MANDL 
1984b (S. 23 f.) aufgezeigt, weitere kamen durch neue Beobachtungen in der Z w i ­
schenzeit hinzu. Sie seien hier schlagwortart ig nochmals angeführt: 

* Es sind bisher keine Beispiele bekannt für den Übergang vom gebankten, 
lagunären Dachsteinkalk zu den nördlich angrenzenden Intraplat t formbecken. 
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Skizze zur mutmaßlichen Paläogeographie der Hallstätter Zonen in den Kalkalpen. DA - Dachscein(-Decke), GRU - Grundlsee, KN - Kner-
zcnalm, MA - Mandlingzone, MI - Mittemdorfer Schollen, SA - Sandling, TÖ - Totengebirge(-Decke), WA - Warscheneck(-Decke). 
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Sammelprofil über die Hauptphasen der Gleittektonik und der späteren Einengungstektonik im Salzkammergut. 

Abb. 8/12: Paläogeographisch-tektonisches Modell der Hal lstät ter Zonen in den 
Nördlichen Kalkalpen aus A. TOLLMANN 1981 (Abb. 2 u. 3) - Problematik 
siehe Text . 
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* Die Frage nach möglicher jurassicher Neoautochthonie von Göl l /Torrener joch-
Zone und Schwarzenberg/westl. Lammerzone ist noch ungeklärt. 

* Eine Verbindung Lammerzone-Grundlseezone müßte völlig verdeckt unterhalb 
der Ischl-Ausseer Zone durchziehen. 

* die Grundlseezone besitzt eine Mi t te l t r ias in Hornsteinkalkfazies, die bei auto-
chthoner Lage al lseit ig von Ramsaudolomit umgeben und vom offenen Meer 
isol iert wäre. 

* Sollte die Grundlseezone allerdings doch eine jurassiche Gleitmasse sein, woher 
bezogen die Ri f fe am Totengebirgssüdrand ihre Frischwasserzufuhr? 

* Die östliche Lammerzone müßte die strömungsbeeinflußte Verbindung zwischen 
Nordkanal und Mit te lkanal darstel len. Sie zeigt mit ihren fossi larmen, of t 
steri len schwarzen "Pedataschichten" eines stagnierenden Stillwasserbereiches 
eher Anklänge an manche Typen der Aflenzer Kalke. 

* Sind Teile oder der gesamte "Nordkanalbereich" jurassisch ver f rachtet , erhebt 
sich die Frage nach ihrer ursprünglichen Lage. 

* Der Mandling-Zug - für R. LEIN 1976 Anlaß zur Einführung des "Mi t te lkanals" 
zeigt nach nun vorliegenden Daten graue und bunte Hornsteinkalke von Oberanis 
bis Oberladin, die nicht recht ins anfangs skizzierte Grundprinzip der al lmählich 
nach Norden fortschreitenden Einbeziehung von Plat t formtei len in den pelagischen 
Bereich ab dem Oberkarn passen. Auch die Faziesdifferenzierung in lagunären 
Dachsteinkalk im Westen (Richtung Werfener Schuppenzone = Mittelkanalbereich) 
und beginnenden Hal lstät ter Einfluß ab dem Stoderzinken nach Osten (Richtung 
Warscheneck-Tirol ikum mi t lagunärem Dachsteinkalk) birgt Probleme beim Einbau 
ins derzeitige Bi ld. 

* Sollte sich ferner die Abtrennung der Dachsteindecke von der Warscheneckdecke 
als unmöglich erweisen, so entstehen ganz neue Rahmenbedingungen für die 
Geometrie des Ablagerungsraumes. 

Auf die Darstellung der verschiedenen palinspastischen Bilder, die sich aus der 
Kombination der unterschiedlichen Beantwortungsmöglichkeiten dieser und weiterer 
Fragen ergäben, wurde hier bewußt verzichtet, da dies bei der hier nötigen Kürze 
eher zur Verwirrung denn zur Klärung des Problemkreises beitragen würde. Zu einer 
befriedigenden Lösung fehlen derzeit unter anderem auch noch die moderne Bear­
beitung der Südrand-Schuppenzonen zwischen Hochkönig und Admont sowie, von 
wenigen Ausnahmen abgesehen, strukturgeologische Untersuchungen in den Kalkalpen. 
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